Sitzung ſtatt, in welcher die 
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Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds ⸗Courſe. 

Paris, 24. Auguſt. Bei feiner Anweſeuheit in 
kraßburg leugnete Napoleon jede Abficht auf Staats⸗ 

ſtreiche. Die Näckreiſe tritt derſelbe über Nauey an. 
Die Geſellſchaft des Dix Decembre beſchließt die 
N ann Demonſtrationen. 

n Marie ie Cholera w 5 
BEN: 58. 50% 97. 30. ieder ausgebrochen 
Paris, 25. Auguſt. Oeſterreich iſt dem Londoner 

n Das Gerücht einer Miniſter⸗ 
Deräu 9 hat fich nicht beſtätigt. Morgen wird das 
„Seneral-Conſeil“ eröffnet. RR 1 
assage de l’Opera,) 5%, 97, 30. 
amburg, 26. Auguſt. Admiral Deans:Dundas 
geht erſt nach Kopenhagen, dann zur Flotte. 
Hamburg, 26. Auguſt. Köln⸗Minden 969%. Nordbahn 


M., 26. Auguſt. 


f Auguſt. Das Gerücht, Siccardi habe in 
olge der Sendung Pinellis nach Nom feine Eutlaſſung 
ugereicht, wird offiziell widerlegt und verſichert, Sie⸗ 

cardi ſei damit einverftauden, Geſchriebene Plakate mit 

der Aufforderung A basso Galvagno und d' Azeglio und 

Iva Siecardt und Biauchi Giovini zu rufen, wurden 

von den Mauern abgenommen. Die Opinione verſichert 

weder Redaktion, noch Haltung ändern zu wollen. 

„Athen, 18. Auguſt. Das neue Miniſterium iſt ge⸗ 

bildet: Krieſis, Marineminifter, zugleich Conſeilspräſi⸗ 

dent, Notaras, Juneres, Chriftides, Finanzen, Deli- 
janni, Auswärtiges, Korſiotakis, Cultus, Laikos, Juſtiz, 


Nordbahn 43 ¼. 


Milios, Krieg. 
bodus, 9. Auguſt. Die derzeit vor Suda befind; 
liche Türkenflotte wird binnen Kurzem bier erwartet. 


K ;, ueber ſi cht. 95 
SHreslau, 27. Auguſt. Die Politik hat Sonntag; Neuigkeiten 
gibt es nur wenige und noch weniger gute. — Aus Berlin meldet 
man, daß die Antwort des preuß iſchen Kabinets auf die Einladung 
Deſt erreichs: den „engern Rath“ zu beſchicken, bertits nach 
nut mangegangen fei.. In dieſer Antwort wird jede Betheiligung nicht 
2 fen bn ſondern auch allen etwaigen Beſchlüſſen jener 
Ade ches > e Gültigkeit abgeſprochen. Es iſt wahrſcheinlich, daß 

egierungen von dieſer Antwort Preußens in Kenntniß 
geſetzt worden ſind, und ihr beiſtimmen. Iſt dies der Fall, ſo läßt ſich 
ſchwer abſehen, was Osterreich thun wird, wenn auch alle übrigen 
deutſchen Regierungen ſich zum engern Rath vereinigen ſollten. — Am 
geſtrigen Tage iſt zu Bertin eine außerordentliche Sitzung des 
Fürſten⸗Kollegiums zuſammen berufen worden. Der Gegenſtand der 
Berathung muß ein höchſt dringender geweſen ſein, da vier und zwanzig 
Stunden ſpater (alſo heute) die gewöhnliche Sitzung des Fürſten⸗ 
Kollegtums ftattfindet. Dürfen wir eine Vermuthung ausſprechen, fo 
iſt vielleicht der In alt des oben erwähnten Antworts⸗ Schreibens an 
das Wiener Kabinet Gegenſtand der Berathung geweſen. 

um 23. Auguft iſt Ritter Bunfen Köln paſſiet. Er kehrt nach 
Lon don auf feinen Geſandtſchaftspoſten zurück. 

Am 23. August, Nachmittags, fand zu Kaſſel eine verberathende 
N räſidenten und das Bureau der Kam— 
mer gewählt wurden. er wurde Präſident a der er 
Vicepräfident. Man fieht aus dieſer Wahl, daß die Demokraten in 
der Kammer die Majorität haben werden. 

Die Regierung von Darmſtadt wird auf die Entſchädigungsfor⸗ 
derung der Statthalterſchaft von Schleswig⸗ Holſtein 10,000 Gulden 
abſchläglich zahlen. 

Endlich erhalten wir aus Schleswig⸗Holſtein ein Lebenszeichen; 
am 24. hat bel Altenhof ein Vorpoſten⸗Gefecht Rattgefunden, 
Die Dänen hatten nämlich in dieſer Gegend ſtarke Requiftionen aus, 
geschrieben, was bei dem in der Nähe liegenden holſteinſchen Jagerkorps 
befannt geworden war. Es rückte dor, die Dänen hielten aber niet 
d, und machten gleich nach den erſten Schöſſen kehrt. — Der ba⸗ 
dſſche Major Klaproth bat dem General Wilifen angeboten, ſofort 
tauſend tüchtige Manner zu stellen, wenn er ihnen geſtatte, ein eigenes 
korps zu bilden und ihre Offiziere zu wählen. — Im noͤrdlichen 
Schleswig halten ſich viele Ruffen auf. 

Wroßfürſt Gonftantin don Rußland if in Kopenhagen rin 
getroffen. b 
er letzte Theil der Reiſe des Präſtdenten von Frankreich muß 
ueberzeugung beigebracht haben, daß jeder Staatsſtreich in den 
Reine Unterſtützung finden würde. Der Präfident hat auch 

eftereg rabburg jede Abſicht auf dergleichen abgeleugnet. 
Baden abgerarlärt fih keberrüch gegen die zwücen Preußen und 


b 5 
e leſſene uebereinkunft in Betreff der Verlegung der badi⸗ 


Aus Paris wird 
tokoll beigetreten bet: daß Oeſterreich dem Londoner Pro: 
iefe Nac 
a 2 Pa üfterreich. hierdurch einen Schritt weiter 
1840 bot ih Detech ade, Hure die Berfaflung vom 4. Mär; 
von Deutſchland losgeſagt; durch die 


unterſchrift des Londoner Protokoll } 
den bitterſten Feind Saat tet fig Oeſterreich als 
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Preußen. 


Berlin, 20. Auguſt. St. Maſeſtgt por Ku 
0 . ers 
gnädigſt geruht: Dem General⸗Konſul in . ee 
sienzarh Oswald, den Charakter eines geheimen 8 
zlen⸗ 
rathes beizulegen. 
Se. Hoheit der Herzog Georg von Weclenburg⸗ 
Strelitz iſt von Meu⸗Strellz hier angekommen. 
Abgereiſt: Der Erbſchenk im Herzogthum Magdeburg, Kam⸗ 
merherr Graf vom Hagen, nach Möckern. — Der königli 
che außererdentlſche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
2 en Hofe, de Armero y Millares, nach Dresden. 
ö weſte Militärs Wochenblatt enthält u. I.: 1) eine Verord⸗ 
5 ng dem . d. J., wonach hinſichtlich der Annahme von Frei⸗ 
fan den zum Dienft bei der königl. Marine ganz nach Maßgabe ber, 
die eandarmee beſtehenden desfallſigen Beſtimmungen zu berſahten 


it. 9) Das Kriegsminiſterkum ſieht ſich unterm 17. NTuguſt d. J. ver 


anlaßt, die reſp. Militärbehörden zu erſuchen, die von ihnen abzuſen⸗ 
denden telegraphiſchen Depeſchen fteis fo kurz als möglich abzufaſſen, 
und aus denſelben alle Curialien fern zu halten. 3) Nach den von 
dem Großherzoge von Baden ertheilten Statuten: über dle Ver⸗ 
leihung der Gebächtniß- Medaille an die zur Bekämpfung des Aufffan⸗ 
des in Baden im Jahre 1849 verwendete Armee, vom 29. Auguſt v. 
J., ſoll die Verübung eines entehrenden Verbrechens künftig den Ver: 


luſt dieſer Medaille nach ſich ziehen. 

C. C. Berlin, 26. Aug. [Was die Herſtellung des 
Bundestags zu Wege bringen wird.] Was die durch den 
Norddeutſchen Corxeſpondenten veröffentlichte öſterreichiſche Circu⸗ 
lardepeſche vom 14ten d. Mis. wegen Wiede reinberufung 
der Bundesverſammlung an vermeintlichen Rechtsgründen 
für dieſe Maßregel zum Vorſchein bringt, dedarf nach allen 
Vorgängen keiner beſondern Widerlegung. Wohl aber darf die 
Taͤuſchung nicht unberührt bleiben, welcher ſich die Depeſche rück⸗ 
ſichtlich der für die Derftellung des Bundestags ſprechenden Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründe hingiebt. 

Man kann zugeben, daß Deutſchlands gegenwaͤrtige Zerrüt⸗ 
tung dem Mangel an einer die Einigkeit vermittelnden Bundes⸗ 
Behörde zugeſchrieben werden müſſe. Daraus folgt aber keines⸗ 
wegs, daß nun gerade die Repriſtinirung die ſer Bundesbehörde, 
nämlich des alten Bundestags, im Stande ſein werde, jener Zer⸗ 
rüttung ein Ziel zu ſetzen und Ordnung, Vertrauen und Wohl⸗ 
ſtand wieder hervorzurufen. Vielmehr iſt leider erfahrungsmäßig 
das gerade Gegentheil zu erwarten. 

Wäre die Form der Bundesverſammlung eine den wahren Be⸗ 
dürfniſſen der Zeit und des deutſchen Volks entſprechende gewe⸗ 
fen: wie hätte fie dem Sturme des Jahres 1848 nicht wider⸗ 
ſtehen ſollen? Wäre der Haß gegen dieſe Inſtitution nicht ein 
ganz allgemeiner, durch alle Volksklaſſen ohne Ausnahme der: 
breiteter geweſen, wie würden die Regierungen, Oeſterreich einge: 
ſchloſſen, in die Auflöfung des Bundestags fo ohne Weiteres ges 
willigt haben? Bedenkt man überdies die Geringfügigkeit des 
Wirkens der frühern Verſammlung, ſo heißt es derfelden wahr⸗ 
lich zu viel Ehre anthun, wenn man den früheren 33⸗jährigen 
Wohlſtand Deutſchlands auf ihre Rechnung fchreiben will. Viel 
eher könnte man ſagen, daß Deutſchland ſich nicht durch den 
Bundestags, fondern crotz deſſelben, wohl befunden habe. Hat 
etqha der Bundestag den deutſchen Zollverein geſchloſſen oder auch 
nut gutgeheißen, — dieſes mächtigſte, ja das einzige gemeinſame 


Inſtitut, welches die frühere Zeit zur Hebung deutſcher Induſtrie 


ins Leben gerufen? Alles, was für dieſen Zweck geſchehen, war 
ganz allein das * einzelner Regierungen; der Bundestag 
iſt daran nicht im Mindeſten betheiligt. 

Die Ruhe, welche deſſen Wiederherſtellung uns bringen wird, 
iſt leicht vorauszuſehen. Wie früher und noch in weit höherem 
Maße, als früher, wird der Bundestag die Zielſcheibe des allge⸗ 
meinen Angriffs von Seiten det deutſchen Kammern und ſtaͤn⸗ 
diſchen Verſammlungen werden. Es iſt unmöglich, daß derſelbe 
als eine bloße Vertretung der Regierungen ſich auf die Dauer 
halte gegenüber den Verfaſſungen der Einzelſtaaten, welche jetzt 
ohne alle Ausnahme mit Volksvectretungen verſehen find. Er⸗ 
wägt man aber, daß hinter dieſen Vertretungen wahrlich nicht 
blos demokratiſche Elemente, ſondern gerade 
durch Beſitz konſervative Theil der Bevölkerung ſteyt, fo iſt um 
ſchwer zu berechnen, daß die Muhe, welche die Herſtellung 
des Bundestags zu Wege bringen wird, nur eine fort⸗ 
währende Auflehnung aller Volkstheile gegen die höchſte 
Gewalt im Bunde, nur eine beſtändig unterhaltende Un⸗ 
ruhe und Aufregung ſein kann, aus welcher ſo wenig 
Ordnung und Sicherheit als Wohlſtand und Kredit er⸗ 
blühen wird. 0 5 

Die Rechtmäßigkeit dieſer Herſtellung läßt ſich nicht darthun. 
Wenn aber die Wahl zwiſchen den für dieſelbe vorzubringenden 
Gründen getroffen wäre, ſo würde doch noch eher die Recht: als 
die Zweckmäßigkeit derſelben zu beweiſen ſein. 

Berlin, 20. Auguſt. [Das Antwortſchreiben der 
Regierung nach Wien.) Geſtern iſt das Anwortſchrelben der 
preußiſchen Regierung nach Wien abgegangen. Wie berelts ge⸗ 
meldet, lehnt es entſchleden jede Betheilſgung an der Reſtauration 
des alten Bundestags ab, und fpricht allen von letzterem zu faſſenden 
Beſchlüſſen von vornherein jede Gültigkeit ab. Die ſehr aus⸗ 
führtiche begleitende Denkſchrift weiſt befonder® nach, daß die 
Wiedereinderufung des Bundestags auf Grund des Bundesrechts 
nur rechtsmäßig wäre, wenn ſolche von allen Bundesregierungen ge⸗ 
nehmigt würde. Es ift kein Grund vorhanden zu zweifeln, daß 
jene Antwort von allen Reglerungen, welche an den Arbeiten des 
Fücſtentollegiums Theil nehmen, gebilligt, und daß das Wiener 
Kabiner in gleichem Sinne beſchieden wäre. Was Oeſterreich 
jetzt thun wird, laßt ſich ſchwer ſagen. Eigentlich bleibt ihm 
nur die Alternative, entweder auf Preußens Vorſchlag, betreffend 
die Anordnung feier Konferenzen einzugehen, oder aber die von 
ihm einberufene Verſammlung ihres Titels „Bundestag“ zu ent⸗ 
Mo a Drittes giebt es nur noch die Bundes + Erekution 

tieg, 


C. B. Berlin, 26. Auguſt. (Gewerbliches. — Mans 
dannen inge ee Seen des Fürſtenkolle⸗ 
giums. — Louiſe Aſton.] Mit der Spannung, mit welcher 
man der kae Löſung der deutſchen Frage entgegen ſieht, ſteht 
zur Zeit nur 5 lebhafte Theilnahme für und wider die neue 
Gewerbegeſetzge N auf gleicher Stufe. Je näher die Einſüͤh⸗ 
rung der durch e Gewerbes Geſchgedung bedingten Einrichtun⸗ 
gen im . un auen Monarchte devorſteht, deſto Iauter 
erheben. fi) en aim die jüngſte Handels⸗ und Aae 
Politik Preußens. gehen aus der zweiten Hauptſtadt de 
Landes Berichte ein, wolche die Mißſtimmung gegen die die Gr: 
werbefteiheit beſchränkenden Maßregeln als überwiegend ſchildern. 
Aus anderen Städten, namentlich aus der loyalen pommerſchen 
Hauptſtadt ſind N Kundgebungen ſchon früher eingelaufen 
und fehlen auch jetzt nicht. — Hier in Berlin, wo es, wie nicht 
zu läugnen, eine große Anzahl von Innungsfteunden giebt, iR 
die Zahl der Freunde der Gewerbefreiheit keine geringe. Die 
Wahlen zum Gewerberath werden ſicher Hierfür Zeugniß geben. 
Bemerkenswerth iſt, daß die älteren Gewerbtreibenden dem In⸗ 
nungsprinzip huldigen, während die jüngeren ſeine entſchiedenen 

egner find, Es darf behauptet werden, daß vorzugsweiſe die 
meren Gewerbs männer ſich gegen das „Koſtenſyſtem“ erheben. 

an iſt in dieſen Krelſen nicht von Furcht gegen bie großen 


Mittwoch den 28. Auguſt 


der intelligente und 


ſpruch erfahren, f f 
Etabüſſements der Kapftaliſten ergriffen, weil man mit übrige vor, über den zunächft der Indianee Higaga- Bu, 
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keit bereits verſucht hat, den großen Etabliſſements Einzelner, die 
durch freiwillige Aſſociation Mehrerer geſchaffenen gewerblichen 
Inſtitute entgegenzuſetzen und well man überzeugt iſt, daß der 
Inteifigensen Gen erbsthaͤtigkeit die Concurten; möglich iſt. — 
Se. Majeſtät der König wird heute Nachmittag 2 Uhr Potsdam 
verlaſſen, um dem in der dortigen Gegend ſtattfindenden Ma⸗ 
növer beizuwohnen. Se. Majeſtät werden heute in einem Dorfe 
in der Nähe und morgen in Teltow übernachten. — Heute 
Morgen wurden plötzlich die Mitglieder des previſoriſchen Fütſten⸗ 
Kollegiums zu einer außer ordentlichen Sitzung — die or⸗ 
dentlichen finden Dienſtags und Freitags ſtatt, — auf 12 Uhr 
Mittags durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn v. Sydow 
eingeladen. Um 11 Uhr traf Herr v. Radowitz von Potsdam 
hier ein, um der Sitzung zu präſtdiren. Ueber die Urſache dieſer 
plötzlichen Zuſammenderufung haben wir nichts erfahren können, 
doch ſcheinen allen Anzeichen nach Dinge von Wichtigkeit vor⸗ 
zullegen. — Die bekannte Frau Louiſe Aſton, von welcher un: 
längſt aus Paris über Beziehungen zu dem Präſidenten der 
Republik hierher gemeldet worden war, kraf vor einigen Tagen 
hier ein und äußerte den Wunſch, ſich acht Tage hier aufhalten 
zu dürfen. Das Polizei ⸗Präſidium glaubte jedoch eine früher 
gegen jene Dame verfügte Ausweiſung aufrecht halten zu müffen 
und veranlaßte dieſelde, Berlin wieder zu verlaſſen. 
Berlin, 26. Auguſt. [Entdeckung eines beträcht⸗ 
lichen Bankdiebſtahls. — Militäriſches.] Vor einigen 
Tagen iſt es unferer Ktiminalpollzet gelungen, dem beträchtlichen 
Banknotendiebſtahl auf die Spur zu kommen, der vor noch nicht 
langer Zeit hier verübt wurde. Die Entwendung war mittels 
Einbruchs geſchehen. Der Inhader des Geldes, ein Rentier 
Hunkel, hatte alle ſeine Koftbarkeiten und darunter auch die 
entwendeten Banknoten recht ſicher zu verbergen geglaubt, wenn 
er ſie in den Betten verſteckte. Die Diebe waren nicht minder 
schlau, und ſuchten, als ſie in den Kaſten und Spinden das 
Geſuchte nicht fanden, in den Betten. Ste nahmen das ſehe 


werthvolle Silberzeug, einiges baare Geld und außerdem die 


Banknoten. Durch einen Verſuch, eine der letztern bei einem 
Banquier umzuwechſeln, vertiethen fie ſich und gelangten mit 
den geraubten Papieren in die Hände der Polizei. Von dem 
Sllberzeug und dem Gelde war jedoch bei den Dieden nichts 
aufzufinden. — Sie baben wohl ſchon von den zahlreichen 
Schlägereien zwiſchen Soldaten und Civilperſonen in dem dei 
Belm gelegenen Moabit gehört. Die ſtrengſten militäciſchen 
Maßnahmen gegen die Urheber haben nicht vermocht, den Ruhe⸗ 
örumgen vorzubeugen und fo hat ſich das Gouvernement ge⸗ 


nöthigt geſehen zur Auftechthaltung der Ruhe Militärpoſten an 


verſchiedenen Stellen des Thiergartens und in Moabit ſelbſt zu 
ſtationſren. — Unfere Armee hat in dieſem Jahre nach der 
Rang⸗ und Quartierliſte 80 Dffiztere weniger als im vorigen 
Jahre, obſchon die Zahl der ausgetretenen Offiziere weniger als 
1849 beträgt. Es ſind nämlich nur 386 ſeit der Mitte des 
vorigen bis zur Mitte des laufenden Jahres ausgeſchieden. Im 
vorigen waten es 591. Leider iſt die Zahl der in Folge mili⸗ 
täriſcher und anderer Vergeden entiafferen verhältnißmäßig größer. 
Die Rang: und Quartierlifte bezeichnet als aus dem Dienſt ent: 
luſſen 2 Hauptleute, 3 Premier⸗Lieutenants und 35 Sckonde⸗ 
Lieutenants; als aus dem Offizierſtande entfernt 2 Hauptleute 
(unter dieſen der Graf Przebendowski vom 14. Inf.⸗Regt.), 1 
Premier⸗Lieutenant und 14 Sekonde⸗Lieutenants. Zwei Lieu⸗ 
tenants find als Deſerteure in contumaciam perurtheilt: der 
Landwehr Offizier Ludwig Simon aus Trier und der Advokat 
Schily, früher Deputirter in Berlin. 

[Vermiſchtes.) Der Miniſter v. Plötz iſt nunmehr auch 
don der Bevollmächtigung für Anhalt⸗Deſſau und Anhalt⸗Köthen 
delm proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegium entbunden und feine Voll⸗ 
macht auf den Staatsrath Seebeck übertragen worden, welcher 
nunmehr Lie fämmelichen thüringiſchen und anhaltiniſchen Staa: 
ten beim Kollegium repräſentirt. Derſelbe iſt zugleich an Stelle 
des Herrn d. Pig zum dritten Mitgliede des Ausſchuſſes für 
das Heimathsgeſetz gewählt worden. 

Am 22. d. Mes, kamen bier 687 Perſonen an und reiſten 
679 ab. Angekommen der k. däniſche wirkliche gebeime Konfe⸗ 
tenzrath v. Pechlin und der k. däniſche Attache Sick aus Ko: 
penhagen. Am 23. kamen 413 an und reiften 456 ab, Ans 
gekommen der k. k. öſterreichiſche Kabinets⸗Kourter Führt von 
Paris. Abgereiſt der Präſident der lauendurgiſchen Statthalter⸗ 
ſchaft Graf v. Kielmannsegge nach Dresden. 

Vom 23. bis 24. wurden als an der Cholera erkrankt gemel⸗ 
det 32, was mit den früher Gemeldeten 265 eine Summe von 
207 Erkrankten ergiebt. Davon ſind geneſen 20, geſtorben 140, 
in Behandlung gebiieben 128. Unter den dom 23. zum 24. 
Gemeldeten waren 14 Todesfälle. (C. C.) 

Stettin, 25. Auguſt. (Militäriſches.] Vorgehen Abend 
rückten hier 60 Mann mecklenburger Pionniere ein, nach⸗ 
dem am Morgen ſchon eine Abtheilung von 150 Mann Garde⸗ 
Pionnieren von Berlin eingetroffen war. Dieſe Truppen werden 
ich dei dem in dieſen Tagen hier ſtattfindenden großen Inge⸗ 
nleur⸗Manöver betheiligen. (Offer. 
„Köln, 24. Aug. Unfer Gefandter im London, Bunfen, 
teiſte geſtern hier durch. Er begibt ſich nach England auf fei: 
nen Poſten zurück. G. 3. 

Nen; lan D. 

Frankfurt 24. Jg. "Werhanstungen nee le 
denskongreſſes.] Die Sieung wird nach 10 Uhr mit der 
Mittheilung eröffnet, daß unter andern neu eingetretenen Mit⸗ 
gliedern auch Hr. Profeffor v. Liebig von Gießen heute ein⸗ 
getroffen fei, Die Mittheilung wird mit Beifallsbezeugung auf: 
genommen. Unter den eingegangenen Zuſchriften befindet ſich 
ein offener Brief des Profeſſors Karl Biedermann in Leipzig, 
deſſen Schreiden bedauert, daß der Zuſtand Schleswig⸗Holſteins 
ihm nicht erlaube, beim Kongteß zu erſcheinen. Eine andere 
Zuſchrift iſt von dem Erzbiſchof von Paris an die Ver⸗ 
ſammtung gerichtet; fe enthält in allgemeinen Ausdrücken eine 
Anerkennung der christlichen Ide, welche den Beſtrebungen des 
Vereins zu Grunde liegt. Auch dieſes Schreiben wird mit 
Beifall begrüßt. Endlich ging auch eine Zuftimmmumgeabreflt 
von Dr. Arnold Ruge in Brighton ein. Ueber den Sas 
des Vorſchlags des Frſedenskongreſſes wurdt, 


nicht abgestimmt. Es liegt demnach Sas 5 


Häuptling 


weil ſolcher Ein: Knobel, 


Das viertelläbrige Tbonnement beträzt in Prester 
IMEL, 18 Kart., außetbele tu allen Theilen der Nöterchte 
tnel. Voſtzuſchlag 1 Rtl. 24 Sgr. 6 b. 
Ote gettung erſchetnt taglich, mit Ansnabne der zwei · 
ten Feiertage. 


der Shipawahis, ſpri 1 in i 
MEET ANEE, t. Er drückte ſich in gutem Engl 
und mit Lame ae 8 Lugliſch 
„Als ich vor 16 Jahren no andern Seite des große 
Waſſers bei meinen Brüßern Bet dachte ich nicht, daß Em 
Zeit kommen konne, wo ich hier auftreten und bier für den Frieden 
ſprechen würde. Wirklich bin ich der Erſte von meinem Volke, welcher 
ſo weit nach dem Oſten gekommen it. Unſern Kudern aber wird die 
Zeit erſcheinen, wo die große Kette der Verbrüderung ih um die ganze 
Erde ſchlngen wird.“ Hier anfnüpfend geht der Redner auf die aügt⸗ 
meinen Wirkungen des Friedens über. Er erzählt, daß er geſtern um 
Frankfurt am Main ſpazieten gegongen, und die herrlichen Anlagen 
rings um die Stadt bewundert habe. Bei dieſer Gelegenheit, ſagt er, 
erfuhr ſch, daß dieſe herrlichen Härten früher Feſtungswerke gemein, 
die geſchleift worden, damit ſich die Einwohner der Stadt an den Wir⸗ 
kungen des Friedens und an der reihen Natur erferuen könrteng mit 
doppeltem Vergnügen ſchritt ich nun durch die langen Schatteng ange. 
Wie kein Berg unmittelbar aus der Ebene ſich erhebt, ſondern erſt 
Hügel, dann Berg an Berg bis zum höchſten Gipfel anſteigt, fo wer⸗ 
den auch zu uns die Völker kommen, erſt aus der Nähe, daun immer 
ferner und ferner, bis ſelbſt der Papſt feine Abgeordneten an uns cnts 
lenden wird. Der Redner gebt zu den maznetiſchen Telegraphen über. 
Wer, fragt er, hätte vor einigen Jahren geglaubt, daß das in 
wenigen Minuten Seen und Fiüſſe und ganze Länder überfliegen könne 
ſoll es darum der mächtige Gedanke nicht um ſo mehr, ſoll es 55 

der Friedensldee gelingen, überall hinzudringen? Gicht die Menſch 
noch nicht ein, daß es nichts gibt, was nicht ausführbar wäre? Kein 
Zeichen meiner Würde iſt das Joſtrument, welches ich mit mir ge⸗ 
bracht, auch kein Schwert, wie man glaubt, es iſt die Friedens pfeife 
der Ureinwohner Amerikas, (Der Redner zeigt dieſe Pfeife, ein langre 
mit Federn geſchmücktes Rohr; dann ſagt er): „Ich reiche hiermit dem 
Präſidenten dieſe Friedenspfeife im Namen meiner Brüder im fernſten 
Weſten. (Auhaltender Beifall.) Ich bringe Grüße von den Bewob⸗ 
nern des amerikaniſchen Feiſengebirges, Grüße an die Kinder det Thg⸗ 
ler des Rheins und der übrigen Ströme Deutſchlands. Nicht mehr 
ſollen die Volker unter der Laft der Kriege jammern. Es wirb ſicher⸗ 
— — Pr kommen, wo alle Völker in Frieden ſich einigen werden.“ 

(fall. 


Der Präſtdent macht die Verſammlung aufmerkſam, daß die 
Zeit fo fehe vorgeſchritten fei, daß man jedem Redner nur eine Viers 
telſtunde zum Sprechen bewilligen könne, um fo mehr, da das 
Komitee noch einen ſiebenten Satz einbringen werde. — Dr, 
Weil von Frankfurt: Wenn wir auch den Gebanken, daß keine 
Hautariſtokratie mehr Geltung haben ſoll, zugeben, fo müſſen 
wir auch anerkennen, daß der Mann, der ſich für das Recht de 
Volks und das Wohl der Familie begelftert und bewaffnet, in 
ſeinem Recht iſt. Der Redner nimmt an, daß alle Anweſend 
Framzöſiſch verſtünden, er wolle deshald in dieſer Sprache fort⸗ 
fabren, was er denn auch in obigem Sinne thut. Dr. Bos 
denſtedt von Berlin ſpricht in engliſcher Sprache. Er empfiehlt 
dem Kongreß, der ſchleswig⸗holſteinſſchen Angelegenheit fi anzu⸗ 
nehmen, und zweifelt nicht, daß bei dem Einfluß, welchen die 
Anweſenden in ihrem Vaterlande haben, es gelingen werde, Diefe 
Frage zur Zufriedenheit beider Theile zu löſen. Auch glaubt er, 
daß wenn der Kongreß feine Anſicht über dieſe Angetegenheit 
durch die Preſſe veröffentliche, dies Verfahren von ſolchem Ge⸗ 
wicht fein wird, daß niemand der Entſcheidung zuwiderzuhandeln 
im Stande ſein dürfte. Nicht nur im Intereſſe des Friedens, 
ſondern auch im Intereſſe des Rechts würde dies gehandelt fin. 
Schließlich tritt der Redner auf die Rechtsfrage zwiſchen Däne⸗ 
mark und Holſtein ein. Der Präftdent bringt Art. 6 der Ge 
ſchaͤftsordnung in Erinnerung. Dieſer Satz lautet olſo: „Ba 
der Zweck des Kongreffes von dauerndem und allgemeinem Ans 
tereſſe iſt, fo werden die Redner erſucht, ſich jeder unmittelbaren 
Anspielung auf die politiſchen Ereigniſſe des Gegeswart zu ent⸗ 
halten. Der Vorfigende hat die Pflicht, jedes Mitglied, welches 
dieſe Vorſchriſt unbrachtet läßt, daran zu erinnein, und kann 
ſelbſt, wenn der Redner fortfährt, gegen dieſe Vorſchrift zu han⸗ 
deln, demſelben das Wort entziehen.“ Es giebt dies zu einer 
lingeren Erörterung in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher 
Sprache Veranlaſſung. Der Redner verläßt tros des vielfachen 
„Hört, Hört!“ den Rednerſtuhl nicht. Herr Cobden erklart, 
daß wenn Danemark und Holſtein Abgeordnete bel dem Friedens 
Kongreß hätten, gewiß Männer gefunden werden würden, welche 
fähig wären, über die in Rede ſtehende Streitfrage zu entſchel⸗ 
den; dies ſei nicht nur die Anſicht des Hern Bodinſtedt, ſon⸗ 
dern auch viele ausgezeichnete Männer in Berlin ibeilten dieſe 
Meinung. Der Vorſigzende erklart, nicht aus Margel an 
Gleichſtimmung habe er Einſprache geihan, ſondern allein a 
den Grund der Geſchaftsordnung. — Herr Wetterſtedt, 
ſchwediſcher Konſul auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung, 
ſprach in derſelben Frage einige Worte ſehr leiſe und Wanerftänds 
lich. — Präſtdent Jaup (Hör!) glebt ein Riſume über Bes 
handlung der Interventionsfrage auf den polit ſchen Kongreffen, 
welche feit der erſten franzöſiſchen Revolution gehalten worden, 
Er ſpricht ſich ſchlleßlich für das Festhalten an dem ausgelpre 
‚henen Grundſatz der Nichtintervention aus. Nach dieſer Rede 
wurde Sag 5 ohne Wiberfpruch angenommen. (Pauſe) . 

Als ein Symptom der Zeitſtimmung darf ber am. 17. und 
18. d. Mis. in Eiſenach abgehaltene Burſchentag betrachtet wer⸗ 
den, zu welchem 9 Univerfitäten (Berlin, Bonn, Jena, Erlan⸗ 
gen, Leipzig, Marburg, Göttingen, Halle und Heidelberg) Ab: 
geordnete geſchickt hatten und deifen Zweck Die eiſchmelzung der 
Burſchenſchaften mit den Lands mannſchoften kn Korps wor. 
Als nämlich einige Abgeordnete erklärten, daß dieſe Verſchmel⸗ 
zung nut dann möglich fei, wenn as Demortstifäe Prinip an 
die Spitze geſteut würde, sehob Mi Fofött bielfeitiger Miperfpruch 
und erfolgte demnächſt der Austritt * erliner, fo wie eines 
Teils der Leipziger, Seele und Hauenſer ers der Be: 
ſammlung. di N 

t, 23. Augu. Die groß herzogliche Regierun 
für Mifiefenerpfiegung eine Abſchlagszablung von 10,000 Fl. 
leiften. ] g 
el, 23. Auguſt. [Vorbereitende Sitzung.] Haute 
Nachmittags (end eine vordereſtende Ständefigung att. Es 
waren 4 Mitglieder für vorläufig legitimirt erklärt. Zum 
Praͤſtdenten wurde der Abgeordnete Baprhoffer mit 28 Stim⸗ 
men gegen 22, welche Herr Schwarzenberg erhielt, erwäblt, zum 
Bizepräſidenten der Abgeordnete Göfter gleichfaus mit 23 
Stimmen. Zu Sekretären wurden die Herren Manns mit 44, 
und Reinecke mit 23 Stimmen erwählt. Der hierauf ermäblte 
Legit matlonsprüfungsausſchuß befteht aus den Herren Cöſter, 
Gräfe, „Möller, Schwarzenberg und Ederbard. Die 
Sitzung zur Prüfung der Legitimatjonen iſt auf morgen Nach⸗ 
mittag 4 Uhr anderaumt worden. Reue Heſſ. Ztg.) 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
Von der Niederelbe, 24. Auguß. In der Nähe von 
Altenhof, dem Gute des Grafen von Reventlow, ehemali⸗ 
gen dänifhen Geſandten in Berlin, hat heute ein nicht ſehr be⸗ 
deutendes Vorpoſtengefecht ſtattgefunden, bei denen die Dänen 
einige Gefangene, worunter ein Dffisier, der verwundet in Kiel 
eingebracht wäre, verloren haben ſollen. Die Veranlaſſung dieſes 
Gefechtes, wovon man heute Mittag in Rendsburg noch een 
Kunde hatte, ſoll nach Einigen eine von den Dänen auf = 
Gütern des genannten Grafen Reventlow ausgeſchen des lit 5 
Requiſitlon geweſen fein, welche eine nicht unbedentende Abthe 
lung Dänen heute abholen wollte, wovon aber un 
nach Anderen unſer fünftes Jigerkorps Kunde nn hat und 
dieſelbe zu vereiteln ſuchte. Die Jäger ſollen die orpoſtenkette 
der Dänen durchbrochen haben. Im Centrum unſerer Armee 
find unfere Vorpoſten bis Breckendoef und Aſchhöfel vor⸗ 
geſchoben worden. Aus den Altonaer Lazarethen find heute wie: 
derum 89 Gehellte nach Rendsburg eenrgen. In Rende⸗ 
burg iſt ein badiſcher Major, Nara laproth, eingetroffen, 
der unferem General⸗Kommando das Anerbieten machte, 1000 
bewaffuete kräftige und respektable Männer aus Baden, 
Hanau, Mainz, und Umgegend zuzuführen, die 
ſich nach Auweiſung des Generalkommaudos ſelbſt ans: 
rüſten und equipiren und auch in Allem demſelben fol⸗ 
gen wollen, wenn ihmen nur die Bergünſtigung zugeſtan⸗ 
den wird, daß Me ihre Offiziere ſelbſt wählen und ein 
eigenes Korps bilden dürfen. Probe der Waffen, welche 
dieſe Freiwilligen führen wollen, hat der Major Klaproth mitge⸗ 
Der preußiſche Generalkonſul zu Hamburg, 
Hat der Lazarethkommiſſton in Altona 500 Mark 


(2. N.) 

Kopenhagen, 24. August. Gestern Nachmittag find. Se. 
Majeſtät der Konig hier in der Hauptſtadt eingetroffen. — Heute 
früh iſt der Großfürſt Konſtantin von Rußland auf der hie⸗ 
figen Rhede angelangt. Se. k. Hoheit haben ſich alle Feierlich⸗ 
keſten verbeten und werden im ruſſiſchen Geſandſchaftshotel ihr 
Abſtelgequartier nehmen. „Flpvepoſt“ will wiſſen, der Großfürst 
bringe ruſſiſche Orden für mehrere bäntfche Offiziere mit, welche 
ſich in der Schlacht von Idſtedt ausgezeichnet. 

Oeſter reich. 

* Wien, 26. Auguſt. [Die badenſche Truppen⸗An⸗ 
gelegenheit] Die minifteriele O. C. meldet: „Bezüglich der 
dadenſchen Truppenverſetzung dürfen wit aus beſter Quelle ver⸗ 
ſichern, daß Oeſterreich das Prinzip derſelben nach wie 
vor miſtbilligt und daß ſich das von ihm augenommene 
Schiedsurtheil lediglich auf die entſprechende Auslegung 
des Mainzer Feſtungs⸗Neglements beziehen kann und ſoll. 
Wie wir vernehmen, wird die k. k. Regie rung die betreffende 
Depeſche vom 12. Auguſt und eine derſelben angeſchloſſene Denk⸗ 
ſchrift von gleichem Datum demnächſt veröffentlichen laſſen und 
damit den evidenten Beweis liefern, daß fie unverrückbar auf der 
Linie der wahrhaft richtigen Prinzipien ſteht. (27) Es geht 
unter Anderem daraus bervor, daß F.⸗M. -L. Mertens blos 
angerolefen wurde, „„das Durchzugsverdot ſtreng aufrecht zu 
halten, als daſſelbe nicht durch einen giltigen Bundesdeſchluß 
aufgehoben werden würde.. 

St. Durchlaucht der Miniſter⸗Präſident Füeſt v. Schwarzenberg 
iſt vorgeſtenn Abends nach Iſchl abgereist. ö 

* ran k reich. 

>. Paris, 23. Auguſt. [Die Reife des Präfidenten. 
— Keln Komplott. — Die Permanenz⸗Kommiſſion 
verſchweigt was fie nicht thut. — Schreiben des Prin⸗ 

en d. Joinville.] Das Bemerkenswertheſte, was heute über 

ie Meife des Präffdenten gemeldet wird, iſt die Nachricht, daß ein 
Batalllonschef und mehrere Offiziere der Nationalgarde in Col⸗ 
mar, welche zum Ehrenpoſten bei der Präfektur gehörten, ihre 
laſſung genommen haben, weil der kommandirende General 
nach Ankunft des Präſidenten den Ehrenpoſten durch Linientrup: 
pen hatte verſtärken laſſen. 

Daß die Aufnahme des Präſidenten im Elſaß weit lauer als 

in allen andern Departements geweſen iſt, unterliegt jetzt keinem 
fel mehr, Seldſt die miniſteriellen Journale müſſen es mehr 
oder weniger zugeben, und die „Pätrie” erklärt ſogar ſchon, daß 
die Reife des Präsidenten den Beweis geliefert habe, daß Frank: 


reich den status quo verlangt, die Aufcechterhaltung des Beſte⸗ 


henden, indem ſich das Land dem Imperialismus, wie jeder an⸗ 
dern Modifikation des Gouvernements abgeneigt gezeigt hat. 
Mehr als jemals, darf man wohl daher jest behaupten, daß jedes 
Gerücht don einem Staatsſtreiche lächerlich, und daß jedes Pro: 
jekt dieſer Art, wenn «6 anders exiſtirt hat, aufgegeben iſt. Aller 
. en nach wird man nunmehr alle Unfteengungen 
arauf tichten, die gegenwärtige Lage der Dinge im Jahre 185° 
N zu machen. Wäre es nicht zu kühn ſchon jetzt die noch 
fernliegenden Dinge vorherſeben zu wollen, fo könnte man wohl 
ſagen, daß die Fa en eine En Verlängecung 
. naparte's ſein werde. ie Parteien, wel 
1 * 0 gage befinden, ihre Zwecke lere . 
werden ihm dieſe Friſt bewilligen, in der Hoffnung, während 
ga Zeit die.fpäteren Ereigniſſe vorzubereiten. Nur von einer 


om det legitimiſtiſchen Partei iſt zu erwarten, daß fie ſich 


Verlängerung widerſetzen werde. u 

. Journale bringen heute kein Wort über 
das in Straßburg entdeckte Komplott. Auch der „Adend⸗Moni⸗ 
teur“, der diefe Nachricht zuerſt in Umlauf geſetzt und die De⸗ 
tails verſprochen hat, beobachtet ein tiefes Schweigen. Man 
kann daraus wohl mit Recht folgern, daß bie ganze Geſchichte 
eine leere 9 geweſen if. 

Die Permanenz⸗Kommiſſion hatte heute zwar eine Sitzung, 
doch ſcheint es nicht, daß eine jener ſtürmiſchen Diskuffionen 
fattgehabt, die man angekündige hatte. Wahrſcheinlich iſt auch 

e wie alle früheren, mit Privargefprächen zugebracht 
Kommiffion har wit ihrem Beſchluſſe, die Vor⸗ 
u eh zu ur 
em Publikum, was fie nicht 
als was file ihut. Im Uebrigen, was 


über das Schreiben des Prinzen von Joludilte, das die elp⸗ 
ſeeſſchen Journale gegen den Prinzen am ſuchen. Wie 
4s jetzt heißt, handelt es ſich um ein am Morgen nach der Fe⸗ 
aber nicht um ein ſolches 

um ſich als Präſſdent⸗ 


neneſten Macheichten aus dem Elſaß beftätigen Alles, was ich 
mitgeiheit, Die „Patele“ felbſt konſtatirt, daß bei der 
10 fe in Straßburg die Natlonalgarde nur den Ruf: „WIe 


vive Napoleon“ geantwortet . 
mupolliſch und geffhtlich zug. 9 

überzuſtellen und ei 
brechen zu laſſen, der 
kann. 


ismus zwiſchen ihnen aus⸗ 


ſer zwelteg, if 


e e bören lieg, worauf die Linſentruppen mit einem 
er Militär und Nationalgarde 


sufeßen Felgen nach ſich ehen gemäß frei, und der? 


Bei dem durch Subfeription in Straßburg veranſtalteten 
Bankett hielt Bonaparte eine Rede, in welcher er wiederum ſel⸗ 
nen Reſpekt vor der Conſtitution betheuerte. Allein es herrscht 
doch ein ſehr bitterer Ton, und es finden ſich ſogar derbe An: 
griffe auf dieſe Constitution, die er fo ſehr reſpektiten will, Ans 
griffe, die in der Rede bei dem Bankett in Lpon nicht anzutreſ⸗ 
fen find. — Nach dem „Parifer Bülletin“ iſt der Präftdent bes 
teits in Meß angelangt, und hat daſelbſt einen ſehr enthuſiaſti⸗ 
ſchen Empfang erhalten. 

Der Geſammteindruck, den die nun zu Ende gehende Reiſe 
des Priſidenten auf leidenſchaftsloſe Männer hervorgebracht hat, 
mit wenigen Worten ausgedrückt der, daß die republlkaniſche 
Partei ſtärker und zahlreicher im Lande iſt, als man es bisher 
vorausgeſetzt hat. Die offizielle Welt hat ſich auf dieſer Reiſe 
fo gezeigt, wie fie immer fein wird; die provinzielle Neugier hat 
ihre gewöhnliche Wirkung hervorgebracht; der Gefallen an Ma⸗ 
nifeſtationen und Feſten hat die Hälfte der Bevölkerung in eine 
Bewegung geſetzt, welche nur von den befreundeten Journa⸗ 
len für Enthuſiasmus genommen werden konnte. Anderſeits hat 
ſich als Reaktion gegen dieſe Demonſtrationen der demokratiſche 
Geiſt bis zur offenen Feindſeligkeit und zur groͤbſten Inſolenz 
fortreißen laſſen. Alleln wenn die bedauerlichen Vorfälle in 


Croix⸗Rouſſe, Beſangon, Colmar und Straßburg als wohl bes | 


gründete Anklagen gegen die Demokratie galten, ſo bleibt es 
trotzdem unbeſtritten, daß die Reiſe im Ganzen eine gewiſſer⸗ 
maßen feindfelige Indifferenz auf Seiten det Monarchiſten an⸗ 
getroffen, und bei den Maſſen eine ganz unzweideutige Oppoſi⸗ 
tion provozirt hat, ſo daß der Repräſentant der Gewalt überall 
mehr als Kälte, und da, wo ihm ſeine Freunde Popularität 
verſchaffen wollten, Feindſeligkelt angetroffen hat. Karl X., 
Louis Philipp und ſeine Söhne haben hintereinander Frank⸗ 
reich bereiſt, aber bei keiner Gelegenheit hat man die Proteſte 
der Maſſen gegen den offiziellen Enthuſiasmus in ſolchen Mani⸗ 
feſtationen fi kundgeben ſehen, wie dieſe, von denen die Jour⸗ 
nale jetzt berichten, oder vielmehr wie dieſe, von denen fie nicht 
berichten; denn man hat es z. B. in den hiefigen Blättern 
nicht mitgetheilt, daß in Colmar, wie bei einem Theaterſkandal 
gepfiffen und anderwärts mit Steinen nach dem Gefolge des 
Präfidenten geworfen wurde. In England wird wenigſtens nie 
mit Koth geworfen. 

Die Permanenz⸗Kommiſſion hat in ihrer geſtrigen Sitzung be: 
ſchloſſen, daß feine Veranlaſſung vorhanden wäre, die National 
Verſammlung einzuberufen. Der Beſchluß iſt bei der Lage der 
Dinge vollkommen gerechtfertigt. a 

Es wird immer wahrſcheinlicher, daß eine der erſten Fragen, 
mit denen ſich die Nationalverſammlung bei ihrer Wiederkehr 
befchäftigen wird, die Reviſton des neuen Wahlgeſebzes be 
treffen wird. Faſt alle Parteien ſtimmen darin überein, daß die⸗ 
ſes Geſetz, obgleich im Prinzip ganz vortrefflich, da es das all 
gemeine Stimmrecht purjſiziren und zum wahren Ausdruck des 
Volkswillens machen will, dennoch ſo mangelhafte Beſtimmungen 
enthält, daß das Ziel keinesweges damit erreicht wird. Die 
legitimiſtiſche Partei wird in Maſſe mit der Linken für die 
Reviſion ſtimmen. Wie es ſcheint, iſt dies einer der wenigen 
Punkte, über den ſich die Nüancen der Partei in Wiesbaden 
geeinigt haben. Eben ſo ſoll die Partei dort in ihter Geſammt⸗ 
heit beſchloſſen haben, das Mairegeſetz zurückzuweiſen und einen 
Aufruf an das Volk über die Frage: ob Republik, ob Mo⸗ 
narchle' zu unterſtützen. Das Letztere hat wenig Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſich, da es ſchwer anzunehmen iſt, daß Ber⸗ 
ther und fein Anhang zu einem unmittelbaren Auftufe an das 
Volk ihre Zuſtimmung geben werden. Die von dieſer Fraktion 
in der Legislativen angenommene Stellung läßt es wenigstens 
nicht vorausſetzen. 


Die heutigen Journale bringen die Nachricht, daß das Lon⸗ 


doner Protokoll am Naſten von dem öſterr. Geſandten 
Baron Koller unterzeichnet worden iſt. 
Zum Schluſſe noch eine Mittheilung des „Slecle“ aus Wied 


baden: Der Graf von Chambord war im Theater geweſen 


und durchſchritt beim Herausgehen mit dem Hute in der Hand 
ein doppeltes Spalſer von Menſchen, die ſich bis an den 
Wagen aufgeſtellt hatten. Jedermann hatte in dieſem Augen⸗ 
blicke ſeinen Hut in der Hand, mit Ausnahme einiger 
deutſchen Handwerker, die etwa in einer Entfernung von 
zwanzig Schritten ihre Cirgarren ruhig rauchten. Eine 
Stimme aus der Menge ſchrie: „Chapeau bas!“ 
Sti es nun, daß die Deutſchen den Zuruf nicht verſtanden ha⸗ 
ben, fei es, daß fie das Haupt nicht vor einem Manne entblö⸗ 
ßen wollten, der für fie nur ein einfacher Privatmann iſt, fie 
behielten ihre Hüte auf dem Kopfe. Plötzlich ſtürzt ein junger 
Mann anf einen von ihnen zu und wirft ihm den Hut auf 
das Pflaſter. Der anfänglich verbluͤffte Deutſche hebt feinen 
Hut auf und antwortet mit einem Fauſtſchlag. Großer Tu⸗ 
malt; man wirft ſich zwiſchen die beiden Gegner und: trennt. fie. 
Berrper nimmt den jungen Mann an der Hand, um ihn fori- 
zuführen, indem er ſagte: „Was haben Sie gethan, Eduard? 


Sie haben das größte Unrecht.“ Allein dieſer ſich von Berrper 9 


losreißend, kommt noch einmal auf den inſultirten Deutſchen 
zurlick, und ruft ihm zu: „Wenn Sie Genugthuung haben wol⸗ 
len, ich din der Herzog von Fitz⸗James.“ 


Italien. 

* Neapel, 14. Auguſt. [Einführung der Cen ſur.] 
Das offizielle Blatt dringt heute das Preßgeſetz, von welchem 
wir bereits auf telegrayiſchem Wege Mittheilung erhalten hatten- 
In der That iſt damit die Cenſur im eigentlichen Sinne des 
Wortes eingeführt und nicht einmal auf eine richterliche Entſchei⸗ 
dung bei vorkommenden Rekurſen Bedacht genommen worden. 
Der Vortrag des Miniſterrathes beginnt mit der Phraſe: „Die 
Preſſe iſt unftreitig die bedeutendſte und nützlichſte Erfindung zur 
Vervollkommnung des menſchlichen Geiſtes und Herzens, hat ſe⸗ 
doch zum Unglück unſerer Tage, weit entfernt zu dieſem löblichen 
Zwecke beizutragen, bier und anderwärts nur dazu gedient, die 
Sitten zu verderben und die Begriffe zu verwirren, ftatt fie auf⸗ 
zuklären.“ Die weſentlichſten Beſtimmungen dieſes aus 13 Ar: 
tikeln beſtehenden Geſetzes find: folgende: Alle Arten von Druck⸗ 
erzeugniffen, ohne Unterſchied, wie fie hervorgebracht werden, unters 
liegen der präventiven Autotiſation. die del Werken unter 10 
Bogen von der Polizeibehörde und ſonſt von den für den öffent⸗ 
lichen Unterricht beſtehenden Kommiſſtonen ertheilt wird. Dieſe 
Behörden haben Reviſoren in beſtimmter Zahl zu ernennen, und 


die Manuſkripte einem oder mehreren derſelben zue Durch⸗ 


ſicht zu übergeben. Sind die Präſidenten der betreffenden 
Kollegien mit der Anſicht der Reviſoren nicht einverſtan⸗ 
den, ſo hat eine Entſcheidung durch Stimmenmehrheit 
darüber im Schooße des Kollegiums zu erfolgen. Der wei⸗ 
tere Rekurzzug geht an die Miniſterien des Innern, des Kultus 
und des öffentlichen Unterrichtes, ſomit iſt derſelbe rein poli⸗ 


eicher und polizeilicher Natur; und auch bezüglich der Feiſten iſt 
in dem betreffenden Erlaſſe nichts angedeutet. 


Nach Art. II. 
darf, nichts gedruckt werden, wodurch die Religion und ihre 
Diener, die öffentliche Moral, die an des Königs und bie 
e des königl. Hauſes, die Regierung und ihr Vithal⸗ 
1105 ſeowogl in innern als auswärtigen Angelegenheiten, die öffent⸗ 
15 Beamten, die auswärtigen regierenden Fürſten, Ihre Fami⸗ 
ien und ihre Vertreter, endlich die Ehre und die Achtung von 
Privatperſonen deleldigt werden könnte. Das beſtehende kor 
tergeſetz „bleibe in Kraft; die Korreſpondenz der Biſchöofe und 
Eizbiſchdfe 85 dem päpftiichen Stuhle, Hirienbrlefe u. dergl. 
bleiben den Beſtimmungen des diesfalls i 
. ‚uder hat ſich bloß von der Aechtheit ber 
diſchöflichen Signalur zu N Nec beingt dag amt⸗ 
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liche Blatt mehre Begnadigungen, wodurch ficitifchen Kompro⸗ 
mittirten die Todesſtrafe nachgeſehen und in mehrjährige Kerker⸗ 
ſtrafe verwandelt wird. — Graf Ludolf, neapolitaniſcher Ab⸗ 
geſandter am Hofe zu Turin iſt heute dahin abgereiſt. 


Provinzial -Peitung. 


Breslau, 27. Aug. [Den Kleiberhändlern!, welche 
Beim Herrn Ober = Präſidenten um Aufhebung der pollzellichen 
Verordnung vom 10. d. M. petſtionirt haben, iſt heute folgen⸗ 
der Beſcheid der hieſigen königlichen Regierung zugegangen: 
„In Folge Ihrer Eingabe vom 17. haben wir dem Mi⸗ 
niſter Vortrag gehalten und bleibt die Eutſcheidung ab: 
zuwarten.“ 

Morgen findet eine abermalige Verſammlung der Kleiderhänd⸗ 
ler ſtatt, in welcher eine Ausgleichung mit den Anſichten und 
Intereſſen der Schneidermeiſter verſucht, namentlich aber die 
Feſtſtellung der Arbeits löhne erzielt werden fol. 


9 Breslau, 27. Aug. (Konſtitutienelle Bürgers 
Reffource.] In der geſtrigen Verſammlung wurde Herr Plath⸗ 
ner mit dem Vorſitz beauftragt. Hierauf gab Herr Ludewig 
einige einleitende Bemerkungen zur Tages⸗Ordnung, deren Ge⸗ 
genſtand die zeitherige Thätigkeit des hieſigen Gewerberaths bil⸗ 
dete. Here Eudewig ging auf die gewerblichen Zuſtände älterer 
Zeit zurück und wies nach, wie im Mittelalter der Zunftzwang 
das Handwerk in allzu enge Grenzen abſpertte. Seit 1810 be⸗ 
ſtehe in Preußen die Gewerbe⸗Freiheit, welche aber weder zur 
Hebung des Gewerbes im Allgemeinen noch des Handwerks ins⸗ 
befondere etwas Weſentliches beigetragen habe. Schon 1845 
wurde der Verſuch gemacht, durch ein neues Geſetz den geſunke⸗ 
nen Wohlſtand der Gewerbtrelbenden wieder aufzurichten. Doch 
vergebens; denn jenes Geſetz behielt nicht nur den Grundton 
einer maßloſen Gewerbefreiheit bei, ſondern ſanktionirte ſogar die 
Miß bräuche, welche ſich vorher in das gewerbliche Leben einge⸗ 
ſchlichen hatten. 

Mit dem Jahre 1848 begann auch unter den Handwerkern 
ein reges Streben nach Verbeſſerung ihrer Lage. Das freie Ver: 
einigungsrecht, die freie Preffe wurde benutzt, um für bie Rege⸗ 
lung der gewerblichen Verhättniffe zu wirken. Ein Vorkongreß 
der Handwerker trat in Hamburg zuſammen, dieſem folgte der 
Kongreß zu Frankfurt, deſſen Arbeiten dem volkswirthſchaftlichen 
Ausſchuß des deutſchen Parlaments übergeben wurden. Die 
preußiſche Nationale Berfammlung berief Sachverſtändige nach 
Bertin, um in Gemeinſchaft mit den von ihr eingefegten Fach⸗ 
kommiſſtonen eine Umgeſtaltung der gewerblichen Verhäͤltnſſſe zu 
derathen. Die Verſammlung wurde von den 8 Central⸗Hand⸗ 
werker⸗Vereinen der Monarchie beſchickt. In allen 3 Konareffen, 
welche den Beſtrebungen der Handwerker gewidmet waren, war 
die Anſicht vorherrſchend, daß eine Verbeſſerung des materiellen 
Wohls ſich nut auf dem unblutigen Wege der Geſetzgedung er: 
reichen laſſe. Die Berathungen der geſetzgebenden Körper führ⸗ 
ten jedoch nicht zu dem gewünſchten Reſultat. 

Mit der Verfaſſung vom 5, Dezember wurden dem preußlſchen 
Volke 10 proviſoriſche Geſetze angekündigt, deren ſchleunige Ema⸗ 
ufrung als dringend nothwendig bezeichnet wurde. Die lang ers 
ſehnte Verordnung über die Gewerbe⸗ Angelegenheiten war nicht 
darunter. Es begaben ſich daher Deputationen von hier und den 
übrigen Provinzen nach der Haupiftädt, welche dem Könige für 
die Verfaſſung dankten und um den baldigen Erlaß einer neuen 
Gewerbe⸗Ordnung baten. Das Miniſterium berief den Kongreß 
von Sachverſtändigen, zu denen außer den Handwerkemei 
auch die Geſellen gehörten. Am 9. Februar 1849 ward die be⸗ 
kannte Verordnung erlaſſen, welche von den Kammern mit went: 
gen Modifikationen angenommen wurde. 

Die eigentliche Triebfeder des neuen Geſezes beſteht in der 
Einführung der Gewerbe⸗Räthe und Gewerbe⸗Gerichte. Am hie⸗ 
ſigen Orte ſollten nach einem Beſchluſſe der königl. Regierung 
5 Handeltreibende, 5 Fabrikanten und 5 Handwerker (3 Meiſter, 
2 Geſellen) den Gewerberath bilden. Bei der unverhältnißmäßig 
großen Anzahl Handwerker gegenüber den Kaufleuten und Fabrlk⸗ 
beſißern, 8000 gegen 1300) — glaubte der Handwerkerſtand 
eine größere Vertretung beanſpruchen zu dürfen. Abermals ging 
eine Handwerket⸗Oeputation nach Berlin und erwirkte beim Han⸗ 
dels⸗Miniſter folgende Zuſammenſetzung des hieſigen Gewerbe⸗ 
Rathes: 9 Mitglieder aus dem Handels-, 9 aus dem Fabrik: 
und 17 aus dem Handwerkerſtande, worunter 9 Meiſter und 
8 Geſellen. Die zeitherige Thätigkeit des neuen Inſtituts habe 
gezeigt, wie ſelbſt die erbitterſten politiſchen Feinde des Miniſte⸗ 
riums die Brauchbarkeit der Verordnung vom 9. Febr. vollkom⸗ 
men anerkennen. f 

Herr Weiß erklärt, daß er nicht als Mitglied des Gewerbe⸗ 
Rathes, ſondern vom Standpunkte des allgemeinen Urthells als 
andwerker über den vorliegenden Gegenſtand ſprechen wolle and 
lößt ſich dann folgendermaßen aus: Es it Thatſache, daß 
Schleſien ſich entfchieden im Nachtheil befinde gegen andere Pro: 
vinzen. Wenn man den früheren Zuſtand mit dem fetzigen ver⸗ 
gleicht, fo findet man die oft maßtoſen Beſchwerden der Gemerb: 
treibenden nur zu gegründet. Manchem erſcheinen die Schritte 
des Gewerbe⸗Rathes vielleicht etwas verfrüht, dieſelben waten aber 
durch Lokal⸗Verhältniſfe geboten. Die Beſchwerden in unſeret 
Provinz hatten dadurch überhand genommen, daß ihr vie natüt⸗ 
liche Abzugs quelle nach Polen abgeſchnitten wurde. Der Han⸗ 
delsſtand wendete ſich nunmehr dem Gewerbe Q zu, die Ein⸗ 
wanderung der vielen Zwiſchenbändler 900 um ſich, fo daß dle 
Zahl der Letzteren von 6000 auf 20,000 geſtiegen if, Dieſe 
Mittelſtelung der Agenten zwiſchen dem Handwerks: und Han⸗ 
delsſtande brachte jenen an den Rand des Werderbeng, N 

Der Gewerbe⸗Rath iſt entſchloſſen, alle Rechte, die das neue 
Geſet den Handwerkern bietet, zu wahren und alle Konſequenzen 
aus demſelben zu züchen. Aus dieſem Geſichtspunkte hat der 
Gewerbe⸗Rath feine bisherigen Maßregeln getroffen. Durch Ema⸗ 
nirung der Verordnung vom 9. Februar bat der Staat das gute 
Recht der Handwerker anerkannt, an biefen iſt es nun, daſſelbe 
wahrzunehmen. Man traute zwar dem Handwerker nicht die ge⸗ 
börige Einſicht zu, um alle Vortheile des neuen Geſetzes zu er: 
kennen. Aber die Noth macht erfinderiſch. 

Der Redner geht nun auf einen Gegenſtand ein, der in letz⸗ 
ter Zelt viel Senſation gemacht hat: es iſt die Schneiderfrage. 
Unter allen Beſchwerden waren, die der Schneidermeiſter am meiften 
getechtfertiget. Das Beſtreben des Gewerde-Rathes ging dahin, den 
Handel in feine Grenzen zurückzuweiſen. Die Beſtellungen gehö⸗ 
ren billigermaßen nicht zu den Beſugniſſen des Händlers, ſon⸗ 
dern des Produzenten. Der Handel ſoll hiernach nur dann be⸗ 
ſchränkt werden, wenn er einem andern Stande ins Handwek 
pfuſcht. Der Gewerberach ſchügt alle feine Angehörigen gegen 
unbefugte Eingriffe in ihre Rechte. Die Uebernahme von Be⸗ 
ſtellungen iſt aber beim Schneiderhandwerk die Hauptſache, indem 
Adelige und ſonſtige Hertſchaften ſich mit ihren Aufträgen oft an 
die Händter wenden, welche die Sachen dann von Schneidermei⸗ 
ſtern für den halben Lohn anfertigen laſſen. 

Eine zweite Frage, die ebenfalls viel Senſatlen gemacht, Mt 
die über den Fabrikbetrieb der Gebrüder Bauer. Durch feühere 
Geſetze iſt ein vielfacher Mißbrauch des Wortes „Fabrik“ ent⸗ 
fanden; zum Theil hatte derfelbe auch in der Eitelkeit mancher 
Gewerbireidenden feinen Grund. Wollte man den Begriff jenes 
Wortes fernechin ſo weit faſſen als bisher, fo würde binnen 
2 Jahren kein Meiſter mehr exiſttren. Wenn aber der Begriff 


Die Ae De Witte wies deren über 2200 nach. Nef. Käche in dem Hauſe Nu. 20 in der 


nun: 0 
werk fortbeſtehen oder in das foziate Arbeiterthum 
Der frühere Kriegsminiſter habe 


ſtrenger normirt werde, fo dürfte die Zahl der Fabriken bald zus 
ſammenſchmelzen. In manchen Fällen hat das Fabrikweſen den 
Handwerksbetried gehoben und vereinfacht. Dann trägt es aller 
dings zur Veredelung des Handwerks bei, fördert den Natienal⸗ 
reichthum und verdient unſere kräftige Unterſtügung. Wenn es 
ſich aber blos darum handelt, ein Recht, welches Vielen zukommt, 
an Einen zu vergeben, ſo können wir das mit gutem Gewiſſen 
nicht dulden. 

Es zieht ſich durch das Geſetz der Gedanke, daß nur der P 
einem Gewerbebetriebe berechtigt fel, welcher die Befähigung da 
nachweiſt. Die Gründe hiervon ſind gerecht und nützlich. 
möglichſte Vervollkommnung wird dadurch erzielt, das korporativt 
Leben geweckt, der Handwerker wird von dem Bewußtſein durch⸗ 
drungen werden, daß er befreit ſel von feinem bisherigen Drucke. 

Soll das Volk ſich in das neue Staats ſpſtem hineinleben, ſo 
müſſen die Bürger dafür erzogen werden. Bei der Reorganiſa⸗ 
tion des Handwerkerſtandes beabſichtigt der Staat, ſich in dieſem 
einen Mittelpunkt zu ſchaffen. Noch iſt der Mittelſtand als Kern 
der Bevölkerung vorhanden, wenn auch die Oppoſitionsblätter ihn 
gänzlich hinwegleugnen wollen. Die korporativen Vereinigungen 
ſind nothwendig und vom gewerblichen Standpunkte noch uner⸗ 
läßlicher. Die Verbindung der Gewerbtreſbenden wird hinreichen, 
die Macht ihrer Gegner zu brechen. 

Mit allgemeinen Maßregeln konnte der hieſige Gewerberath 
ſeine Thätigkeit nicht beginnen; es waren zu viele alte Uebel⸗ 
ſtände vorhanden, die er beſeitigen mußte. Wenn man ihm den 
Vorwurf macht, er wolle den Handelsſtand deſchranken, fo if 
das nicht richtig. Der Handel ſoll ſich vielmehr auszubehnen 
ſuchen nach andern Ländern, im Inlande aber fi alb 
ſeiner Grenzen bewegen. Wir bekämpfen auch nicht die Gewerbe⸗ 
Freiheit, ſondern die zügelloſe Willkür. 

Herr Oettinger wil ſich an die zwei Fälle halten, welche 
der Vorredner berührt hat. Er beginnt mit dem Sprüchwort: 
„Allzu ſcharf wacht ſchartig“ und deleuchtet dann den Rechts⸗ 
bunt, den der Nützlichkeit und der möglichen Ausführbarkeit, 
Er behauptet, daß das Geſetz, wie es jetzt vom Gewerberath ge⸗ 
handhabt werde, gar nicht durchzuführen iſt. Nicht immer if 
die Ueberlegenheit des Feindes ſchuld an unſerer Niederlage, ſon⸗ 
dern oft find es unfere eigenen Fehler. Miele werden ſich noch 
der alten Zopfzeit erinnern, wo man gleich nach Oſtern einen 
Rock in Arbeit geben mußte, um ihn Pfingſten tragen zu können. 
Zu einer Zeit, wo die Kultur ſo weit vorgeſchritten iſt, wie die 
jetzige, können wir die Kleiderhändler gar nicht mehr entbehren. 
Sollten ſich auch Schneidermeiſter finden, die Klelbder⸗Magazine 
anlegen, fo wäre das Geſetz nur ein Monopol für dieſenigen, 
die im Stande find, ein ſolches Lager zu halten. Der Schnei⸗ 
dermelſter aber arbeitet lieber für jeden Händler, als für einen 
anderen Meiſter. Der Kommiſſionär erhält Auftrage, bei den 
betreffenden Handwerkern verſchiedene Gegenſtände, wie Fäſſer, 
Kleider u. ſ. w., anfertigen zu laſſen. Wer kann ihm die Aus⸗ 
führung dieſer Aufträge verbieten, wenn er die Sachen nur von 
qualifizieten Meiftern anfertigen läßt. 

Das Geſetz iſt alſo hier nicht ausführbar. Eben fo wenig 
wird es ſich als nützlich erweiſen. Machen wir nun eine kleine 
Wanderung durch die Stadt, fo finden wir beim Glaſer eint 
Menge Kunſtſachen, der Tapeziret hat einen offenen Laden voll ur 
lerwaaten. Soll das Geſtell des Seſſels künftig nur beim 
ler, das Polſterwerk nur deim Tapezirer beſtellt werden dürfen! 

Die Grenzen zwiſchen Fabrik und Handwerk ſind ebenfalls noch 
nicht beſtimmt. In den Seidenfabriken wird der Stoff von der 
einen Hand gewebt, von der andern gefärbt, von der dritten 
appretitt. Der Fabrikant liefert nur das Material, die Zeich⸗ 
nung und giebt dem Gegenſtande die letzte Vollendung. Eben 
fo giebt es Kallikotfabriken, in denen die Zeuge nur 


liefert, wies on (chef 
als Fabrikant angeſehen. Mit demſelden Rechte muß auch der 
Geschäftsbetrieb der Gebrüder Bauer als ein fabrikmäßiger geb 
ten. Andernfalls müßten Weber, Schönfärber und K 
uͤber unbefugten Eingriff der Kallikot⸗ und Seidenfabrikanten 
die ihnen eigenthümlichen Gewerbe ſich beſchweren. / 
Jeder Handwerker, welcher die nöthigen Mittel beſitzt, hält 
heutzutage einen offenen Laden. Iſt denn aber der Handelsbe⸗ 
trieb ein Gemeinde⸗Anger, auf dem jeder nach Belieben weiden 
kann, während der Handwerkerſtand ſich ganz abzuſchließen ſucht⸗ 
Wir haben alle den Druck, der auf dem Handwerkerſtand ruhte, 
erkannt, und die Hand zu deſſen Abhülfe geboten. Aber auf 
dem vom Gewerberath vorgeſchlagenen Wege iſt jener Zwack voll⸗ 
kommen unerreichbar. ; 
Herr Weiß ſucht die Anfichten des Vorredners zu widerlegen, 
indem er darauf hinwpeiſt, daß auch der Handwerkerſtand mit der 
Zeit fortgeſchritten ſei. 
Herr Stephan bemerkt, daß die Konſumenten ſehr 
den fein würden, wenn die Preife der Kleidungsſtücke durch bie 
neueſte Verordnung fo Reigen follten, wie es zu erwarten fiche 
nachdem den Kaufleuten das Recht der Uebernahme von Beſtel⸗ 
lungen entzogen worden. 8 8 
Herr Reiche erklärt, die beſprochenen Maßregeln können juri⸗ 
ſliſch gar nicht gerechtfertigt werden. Eine Fabrik ſei da, wo bie 
e mit enger — in kürzeſter Sr, ge werde, 
gas ſich durch bloße Vereinfachung der gu 
erzielen laſſe. In demſelben Sinne könnten ſelbſt Naben 
errichtet werden. 11 
„ unterſtützt die von Herrn Weiß vertretene 
nſicht. 7 1 h a BR 
Herr Möcke nimmt zu einer Schluß bemerkung das Mor 
Er habe lange der Kommiſſion der 2, Kammer angehört, 
fi mit den gewerblichen Angelegenheiten deſchäftigte. 
bier Vieles fir und wider denſelben Gegenſtand mit d. 
Recht geſprochen worden. Die Redner haben ſich auf den 
ſchen Standpunkte befunden entgegen den großen en, 
denen die gegenwärtige Zeit deurtheilt werden, 
Uebelftände ferien ererbt. Es frage ſich 5 


müffe, 


u das 2 


e a 
lem Scharfſinn die Maßnahme vertheldigt, daß der Bedarf! 
Heeres an Handwerkserzeugmiſſen von Soldaten angefertigt werde, 
weil es die Drganifation bal. Und dennoch erhielten im 
Jahre 1848 die Schneider zu Berlin die Kozeſſton, die militk⸗ 
riſchen Anzüge fertigen zn dürfen. Aber der Handwerſtand if 
demoraliſtrt. Die Meister haben das ihnen anvertraute 
unterſchlagen, ſie waren nicht verläßlich. Hier liegt der eigemt- 
liche Uebelſtand. Schließlich erwähnt der Redner noch, daß der 
Handwerker chr das indſpibuelle Bedürfniß, nicht für den Wealen 
Menſchen arbeite, dem jedes Kleid und jeder Schuh paſſe⸗ 
Schluß der Sitzung gegen 10 Uhr. 


— r 
reslau. 27. Auguſt. oligeilibe Nachr 

10 27 d. M., des ae in zwei an der Aachen 
mühle aufſichtslos gelaſſene Pferde durch und überfuhren in der 
Schuhbrücke vor bim Hauſe Nr. 47 eine 70 Jahre alte Witwe, 
wodurch dieſelße einen Oberſchenkeldruch und einen e 
erlitt, und demnach nach dem Hoſpttal Allerheiligen gebra⸗ 
werden mußte. 

Am 25, wurde an einem untechalb des Krahns der Zucker 
ſſederei angelegten Schiffe ein weiblicher, don der Verweſung 
ie ampegangenst 59 15 1 Bste Re 
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Merfcpeiben zuvor eingedrückt worden waren, .brei füberne Löffer 


entwendet. 


Breslau, 27. Auguſt. [T heotet 
Madame Köſter haben wir nun auch die Vorſtellung einer 
Oper zu verdanken, die uns nut ſeſten vorgeführt wird, deren 
bohe majeſtätiſche Gewalt ſich aber für lange Zeit hin dem Ges 
müthe einprägt. Ich meine „Die Veſtalin“ von Spons 
tini, dieſe in wahrhaft großem Stv! geſchriebene Tondichtung, 
voll Macht, Adel und Erhabenheit, und wie ſich Bor ne aus 
drückte, „ganz angemeffen der zömiſchen Herrlichkeit!“ 

Die „Julia“ der Madame Köfter hat uns die Macht d 
Muſik in ihrer ganzen unbeſiegbaten Stärke empfinden laſſen, 
denn dieſe „Julſa“ fhöpft aus der Tiefe des ſchaffenden Kunſt⸗ 
geiftes und aus dem reinen Quell wahrer Empfindung. Mit 
wie ſie nur dem vollkommen 
duichgebildeten Kunſtſinn eigen iſt, und 15 der Begabung, einen 
Charakter in ſeinen Details ganz treffend zu empfinden, hat es 
Madame Köſter erreicht, eine „Julia“ zu geſtalten, die im Gan⸗ 
zen machtvoll in den Einzelheiten zart und ſinnig auf den 


einer Gediegenheit der Auffaſſung, 


Zuhörer einwirkte. 
enn Ihr 


ſchon in ihren 5 
2 ehe Kreis hineingebannt 


Gebehrde und 


ſchung der Farben dargeſtellt, 
Bedeutung gewann, 


die nur v 
muß dieſes Vibriten * 


den zu können. 


Und nun der 2. Akt! Die Partie der „Julia“ erfordert hier 
einen durchweg geſtelgerten dramatiſchen Ausdruck, die Affekte 
— in einer ununterbrochenen Bewegung und rauſchen wie ein 
reiter, mächtiger Strom an uns vorüber. Was die Künſtlerin 
bier bot, darf den größten Kunſtleiſtungen unbeſtritten an die 
det u. Die Aufgabe, die hier der Sängerin ge⸗ 

t wird, iſt gewiß eine der ſchwierigſten der dramatiſchen Kunft, 
die Linie des Schönen zu überſchreiten und in 
dem Strudel des Affekts die maßvoll“ Haltung zu verlieren, liegt 
bier gar zu nahe. Für Madame Köſter war diefe Gefahr nicht 
Die geehrte Gäſtin hehecrſcht ihre teichen Mittel 
R Freiheit, daß ſelbſt die Momente der höchſten Lei: 
deuſchaft nicht der künſtleriſchen Ruhe entbehren, und fo 
fortwährend in einer wohlthuenden 


Seite geſtellt werden. 


denn die Gefahr, 
vorhanden. 
mit ſo vollet 


daß der Zuhörer 
ethalten wied. 


Es bedarf wohl kaum hinzugefügt zu werden, daß das zahl: 
reich verſammelte Publikum die Künſtlerin mit ſtürmiſchen Bei⸗ 


a G dieſe Julia mit dem ſchmerzlich bewegten Antlitz 
” dem Chor der Prieſterinnen auftreten ſeht, fo hat fie Euch 
Der innere Kampf der 
und Pflichtgefühl zerriſſenen Veſtalin, er drückt ſich in 
ſprechend und ohne Affektation aus, und 
wenn ſie dann die erſte Arie in B mit Energie der Empfindung 
und zugleich mit weiblicher Milde vorträgt, fo erfaßt Euch das 

der Unglücklichen mit unwiderſtehlicher Gewalt, als 


wäre es Euer Ae 

Die in ihrer Einfachheit fo ergreifende Situation im Finale 
des 1. Akts, wo „Julia“ dem „Licinius“ den Lorber auf das 
Haupt ſetzt, ward von der Künſtlerin mit einer 


enigen geahnt wird. 


ungen und wiederholtem Hervorruf beehrt hat; eben 
fo wenig hat es an Blumen und Kränzen gefehlt. 
Die anderweitige Beſetzung der Oper war mit den beſten 


Kräften unſers Perſonals geſchehen. Fräulein Bunke fang die 


Partie der „Oberprieſterin,“ die ihr aber etwas zu tief liegt, Herr 


Weixlstorfer den „Lieinius,“ Herr Prawit den „Pontifex 


und Herr Rieger den 


„Einna.“ — Sie fanden 


fämmtlidy eine ſehr beifällige Aufnahme und wurden mit Mad, 


Köſter gerufen. 


(T. P.) 


— N 
22. d enberg, 


Kart mit Sr. dem k 


25. Auguſt. [Hoher Beſuch.] Am 


Se. königliche 
General⸗Lieutenant v. Reyher 


Hoheit Prinz Friedrich 


und 11 böberen General⸗ Stabs- Offizieren Hier ein, Se. königliche 


RT 
eim Kaufman 5 

Inge über.Ho n Rudolph Schims ke 
zollern⸗ Hechingen, 
Morgen ritten Se. 


in Ermangelung irgend eines paſſenden Gaſthoſes 


„und reiſten am nächſten 


Beſitzung Sr. Hoheit des Fürſten von Hohen⸗ 
woſelbſt Sie übernachteten, nach Berlin. Heute 
Exc. General ⸗ Lieutenant v. Repher mit 


ſämmtlichen General⸗Stabs⸗ Offizieren nach Lauban. 


* Kreis Oels, 25. Aug. D 
ſchweig. — Landwirthſchaftlich 
der regierende 

ineburg⸗Oels find vorgeſtern im 
angekommen und werden dem Verneh 
ſelbſt verweilen. 
ſcham) der allgemeine 


Sitzung. 

Wirkſamkeit das 

— 5 ee ee Intereſſe 
keit zu ſchenken, die ihm gebührt. 
wirthen jeglicher Kategorie, 
ter und Eigenthümer, 


en hier ebenbürtig beiſammen. 
fu = intereſſiren nicht bloß die 


Heute hielt in Langewieſe 


— 


er Herzog von Braun⸗ 
er Verein.] Se. Hob. 


Herzog Withelm don Braunſchweig⸗ 


Luſtſchloſſe Sibyllenort 
men nach längere Zeit da⸗ 
(im Wolfskret⸗ 


landwirthſchaftliche Verein eine öffentliche 
Dieſer Verein nimmt vermöge ffen 


feiner Tendenzen und 


wohl in Anſpruch; es iſt 
ihm in öffentlichen Blättern die Aufmerkſam⸗ 
Der Verein beſteht aus Land 
Ritter⸗ und Bauergutsbeſitzer, 
Wirthſchaftsbeamte und Wirth 
ſchreiber, fo wie Freunde der Landwirthſchaft aus andern 


Päch⸗ 
ſchafts⸗ 
Stän: 
find öf⸗ 
ſondern 


Seine Sitzungen 
Vereins mitglieder, 


auch die ganze Umgegend der Orte, wo abwechſelnd die Vereins⸗ 
tage abgehalten werden. Daher hatte ſich auch heute ungeach⸗ 
tet des unfteundlichen Wetters eine Menge Landleute aus den 


batten Ortschaften eingeſteut, und fand nicht bloß Beieh⸗ 


rung und Anregung in landwirthſchaft 
dern auch Geſchmack am Vereinsleben 
der Volks⸗ und Ruſtikalvereine auch 


ſchaften von Langewieſe. 
gerichteten dem hierauf folgenden, 


lchen Angelegenheiten, ſon⸗ 
„was ſeit dem Einſchlafen 
hier wie anderwärts faſt 


hr. erlofchen iſt. Diejenigen Mitglieder, welche ſich für Abs 
ſchaͤzung und Bonititung von Grundſtücken ic. inte reſſiren, ver⸗ 
ſammelten ſich ſchon Vormittags und beſuchten zu dieſem Zwecke 
r Aecker und Wieſen, ſondern auch mehrere große und 


Daß dabei vielfache Gele⸗ 


a nutzbringenden Bemerkungen gegeben ift, liegt auf der 
unter einem geſchmackvoll ein⸗ 


der Verein Saft ndenden, gemeinſchaftlichen Mittageſſen hatte 


„vom Herrn 


di 
fien, Frethern 


v. S. 


Oberpräſidenten von Schle⸗ 


von Braunſchwel duhleinle, der nach Sibpllenott zum Herzog 


und patriotiſche r. mit einem 
ren. Nachm 
vom Vorſizenden, Heren g 
Vereins angelegenbeiten gegen; 
von einer Kommiſſion entworfen 
Spannarbeiten nach Maß und 

triebe begonnen. Erfreulich war \ 
Geldbeutel der Arbeitgeber, ſonderm 


ch 
kommen der Arbeiter wohlwollend berädkſicht 


folgte ein Bericht über die östlichen 


baͤltniſſe von Langewleſe und dann Mitthei 
fal der Bieejährigen Ernte und die Kartoffel 
des Kreiſes 1 und 


gend vertreten waren, fo ſtellte ſich aus den 8 


die Vereinsmitglieber alle Gegenden 


lungen das auch für Nichtlandwirthe 


wichtige Meſultat heraus: daß hierſelbſt der Roggen nur 8 
in Körnern unter einer 
ot eine Mittel⸗Ernte, 


h und noch unter 2 
ergebe, der Weizen 


Hafer nur % und Erbſen geben oft kaum 
Flachs flefert — a“ mehr als gewöhnlichen Ertrag. 


fein, das Hauptnahrungsm 


Beſuche beehrt zu werden, 


woblgemeinte Worte der Thrilnahme zu hö: 
die Sitzung fortgeſetzt, und nachdem 
ammerrath Kleinwächter, mehrere 
waren, die Berathung üder die 
en Normalpreiſe für Hand⸗ und 
im landwirthſchaftlichen Be⸗ 


daß hierbei nicht allein der 
auch das Wohl und Aus⸗ 
und, wirthſchaftlichen Ver⸗ 
lung über den Aus⸗ 
Da durch 
der Umge⸗ 


und ſtädtiſche K 


ten 
Durchſchnitts 


den Samen wies 


ittel unſerer Armen, find in 


Dem Gaſtſpiel der 


ieſer 


ſo feinen Mi⸗ 
daß der Gehalt dieſer Scene eine 
be S Man 
er Stimme gehört, dſeſen von freudiger 
he bewegten Geſichtsausdruck Wi haben, um die Größe 
des hier zur Anschauung gebrachten Seelenſchmerzes mit empfin⸗ 


chieht's, 
timmung 


Papieren einige auf den unſterblichen Dichter bezügliche 


Küſte beftige Stürme aus Süd⸗Weſt und Sud gehabt, 


iget wurde. Hierauf 


n Mitthei⸗ 


im 
dagegen Gerſte 


den Frühſorten mindeſtens zu , krank und die gesunden Knol⸗ 
len wenig mehlreich; die ſpäteren zeigen ſich im Kraute ebenfalls 
krank, verſprechen jedoch noch eine Mittelernte. — Nach geſchloſ⸗ 
ſener Sitzung begab ſich der Verein unter Muſikbegleitung nach 
Domatſchine, wo bei einem ländlichen einfachen Abendbrote 
der geſelligen Unterhaltung gepflogen wurde, die größte Gemüth⸗ 
lichkeit herrſchte und Geſang und Ttinkſprüche nicht fehlten, Erſt 
gegen 8 Uhr ſchled Jeder mit dem Wunſche, daß ſolche Ver⸗ 
einstage noch oft wiederkehren möchten. — Möge der Verein 
fortfahren, auch fernerhin durch Belehrung und Anregung auf die 
ländliche Bevölkerung ſegens reich zu wirken und das file Land⸗ 
leben durch Feſte wie das heutige angenehm zu würzen! 


* Neiſſe, 26. Auguſt. (Feſtlicher Einzug der Für⸗ 
fin von Hohenzollern⸗Siegmaringen.] Um die Frau 
Fürſtin von Hohenzollern⸗Siegmaringen, deren bevorſtehende An⸗ 
kunft der Behörde der Stadt dekannt geworden, durch einen 
Repräſentanten berfelben willkommen zu heißen, hatte ſich der 

ürgermeiſter Rugen den 25. früh nach Breslau begeben. Ge⸗ 
ſtern Nachmittags benutzte der Fürſt einen Extrazug, der feſtlich 
ausgeſchmückt war und ein Militär⸗Muſik⸗Chor mit ſich führte, 
um ſeiner Gemahlln bis Brieg entgegen zu reiſen und dieſelbe 
hierher zu führen. Zur feſtlichen Bewillkommnung hatten ſich 
des Abends der Magiſtrat und die Stadtverordneten auf den 
Bahnhof begeben, Etwa um 8 ½¼ traf det Extrazug mit der 
Fücſtin und ihrem Gemahl auf dem hieſigen Bahnhofe ein. 
Dieſelben begaben ſich zu Wagen nach der Stadt; Magiſtrat 
und Stadtverordnete hatten ſich ebenfalls zu Wagen den fürſt⸗ 
lichen Eguipagen angeſchloſſen und begleiteten das Füͤrſtenpaar 
bis zu der von ihm bewohnten Reſidenz. Bevor die Neiffe: 
drücke paſſirt wurde, bemerkte man an dem Eingange zu einem 
daſelbſt placirten Badectabliſſement das erſte transparente Will⸗ 
kommen. Von fern verkündete der rings auf feinem Kranze 
bunt erleuchtete Rathsthurm das Feſt. Auf einer hohen Baſtion 
zur Seite des Stadtthores brannten zwei Flambeaux, die ebenſo 
wie das eigens für die Feier über dem Stadtthore angebrachte 
transparente Wappen mit Laubgewinden feſtonartig geſchmückt 
waren. Nachdem die Equlpagen unter Trommelſchlag der Wache 
das Thor paſſirt hatten, fuhren ſie langſam im Schritt durch 
die mit zahlreichen Fackeln hell erleuchtete Breslauer⸗Straße Über 
den Markt nach dem in der Biſchofsſtraße gelegenen Reſidenz⸗ 
gebäude. Auf dieſem ganzen Wege waren Fackelträger aufgeſtellt, 
fo daß der Zug ſich faſt in Tageshelle bewegte. Ein ſehr zahl⸗ 
teſches Publikum hatte ſich in den Straßen eingefunden. Das 
Reſidenzſchloß ſelbſt erſchien geſchmackvoll wit Laubgewinden aus⸗ 
geſchmückt und durch zahlreiche Lampen illuminirt. Im Innern 
des Gebäudes waren vielleicht an achtzig weißgekleidete junge 
Mädchen mit rothen Schärpen und mit Kränzen verſehen, auf⸗ 
geſtellt, durch deren Reihen die Fürſtin in ihre Gemächer gelangte. 
Der Männergeſang⸗Verein bewillkommte die fürſtliche Frau mit 
einem Feſtgzſange. Von illuminitten Privargebäuden bemerkte 
man die Konditorei von Herrn Scholz und deſonders effektvoll 
das bekannte Schminder'ſche Lokal an dem großen Kirchplatze, 
mit Btillant Feuer erleuchtet. Die Vorſtellung der Militär⸗ 
Kommandeure foll in den nächſten Tagen erfolgen. Bemerkt ſei 
noch, daß der Fürſt ſich zur katholiſchen Confeſſion bekennt und 
daß feine Gemahlin Joſephine eine geborene badenſche Prinzeß iſt. 

— —-— m nn nn fi 


Breslau. An Stille des vormaligen Bürgermeiſter Kaus ler iſt 
der jetzige interimiſtiſche Bürgermeiſter Thilo zu Münſterberg zum 
Polizei⸗Anwalte für den Polizeibezirk der Stadt Münſterberg komm ſſa⸗ 
ziſch ernannt worden. 

(Rübmltche Handlung.) Der Müller⸗Lehrling Wilhelm Gerlig zu 
Märzdorf, Breslauer Kreiſes, hat am 20. Junf d. J. den daſchof. in 
Lohefluſſe verunglückten Häusſerſohn Auguſt Jagode mit eigener Ge⸗ 


fahr vor dem Ertrinken gerettet. Für diefe verdierſtliche, der Nachelfe⸗ nig, die Feute müſſen nach Dresden und 
rung würdige Handlung tft dem Wilhelm Gerlitz eine Rettungs⸗Prämie 20 


von 5 Rilrn. zu Theil geworden. 
Beſtätiget: Ludwig Wehrlein aus Breslau als evangeliſcher Schul⸗ 


lehrer in Schwierfe, Oelser Kreiſes; der bisherige evangeliſche Schul⸗ 


lehrer Rudolph Schuberth zu Tſchermine, tenberger Kreiſes, als 
evangeliſcher Schullehrer in Gurtſch, Strehlener Kreiſes; der bisherige 
Adjuvant Friedrich Winderlih als kathol. Schullehrer zu Hartha, 
Krtis Frankenſtein. 


Wannigfaltiges. 


— (Breslau, 27. Auguft.) [Zu Goethes Geburtstage für Goethe's 
Verehrer. Der Fürſt von Carolatb⸗Stuthen⸗ — warmer 
Freund von Wiſſenſchaft und Kunft, bewahrt unter feinen Famillen⸗ 
ätter, un: 
ter anderen eines feiner legten Gebt te, welches bisher uicht 
gedruckt worden, und in weilerem Kreiſe allerdings auch nur für 
Solche einen Werth haben kann, denen jede Zeile von Geetbe 
eine heilige Neltgute in. — Zur näheren Verſtändigung über die ar⸗ 
tigen Berfe des Altmeiſters wäre etwa nur nach zu erwähnen, daß 
J. v. P., an welche fir gerichtet wurden, eine der höheren Geſellſchaft 
angehörige, eben fo ſchöne als talentvolle junge Dame war. — Ihre 
eigenen Verſe am den verehrten Dichter lauteten: 

ö An Goethe 
mit ein Paar Pantoffeln zu ſeinem 82. Geburtetage, am 28. Auguſt 183 . 


Nur ganz beſcheiden . ich heute 


Wo ſo viel ſchön're Gaben Dich u en. 
Doch Herr, Bedeutung hab' auch ich, 
Denn Liebe und era Soll ich bringen. 


Drum, wenn auch 
Mir gönne nur den 


„Zwar Engeln kann ich 
aß ſeine ritte fie 
908 Ab Ar mit Seide Euch durchweben, 
Daß ihn kein Steinchen möge hart berühren!“ 
So ſprach die Herrin und fo laß mich ſchließen, 
Und gönn' auch mir den Plat zu Deinen Füßen! 


J. v. p. 
Goethe's Antwort. 


„gen Vater pflegt man wie wir wiſſen, 
— 8 Hülle onmebengt zu küſſen; 
Doch wem“) begegnet's bier im langen Leben, 
Dem eignen Fußwerk Kuß um Kuß zu geben; 
Er denkt gewiß an jene liede Hand, 2 
Die Stich um Stich an diefen Schmuck vertan 
5 Abr älteſter Verehrer W. v. Goethe.) 
— Bertin. 1 angefehenften Theologen t 0 
ade — a „Evangeliſchen Kalend ver⸗ 


zur gemeinſchaftli 
Wein, Aach der Jer, Fine nder in im der aße der Mitarbeiter 
Neanders gehört zu den 


Ein debenabud 3 verewigte 
Der Kalender erſcheint im 


Plat zu Deinen Füßen! 
nicht Befehte geben, 
mit Liebe führen; 


Mel der Feder 
eie Gasen dn defence. 


Verlage von ro⸗ 
Poor Yipen Mitgente und Grieben. Die Mebattion befgt Det h 
— (Sr tnemünde, 23. Aug) Seit drei Tagen haben mir an der 


heute 
Nach mittag aber um 5 u wir ein Wetter, wie ſich deſſen 
die Hufen Leute kaum Sr wiffen. Bei Fanden Serie 
derfinſterte ſich der Horizont __ ein Orkan brach los — warf die 
ſtärkſten Bäume au, zertrümmerte Fenſter und Dächer. Kurze Zeit 
vor Ausbruch die es gewaltigen Orkans, der mit iger furchtbaren Ent 
ladung der Wolkenmaſſen endete, verließen eine engliſche Brigg, mit 
Gerſte beladen, und ein Schooner unferen Hafen. Der Orkan erfaßte 


— — 
2 { ieben für: 2 
=) Am 28, Auge wird bc dene F 
eren Male ihre Prriſe verkünsa baftiktan e und die Geben 
des Goethe chen Hauses die Sei u beg Pichler Kun flame, 
Goethes Hat Dan umso aug eröffnen, Aus dem „Ar ch Hi 
wechſel zu erwarten — fine * eee 
Verkehr mit dieſem Duefreunde 185 ＋ Gabe. gern 
bens zeit Goethe's von deſſen Anknüpfung var ger um cat 
r in Frankfurt bis zu Kneb e mit den wei 
706 5 ö Bein von Soeben — gift hat —— 
28. a pelle auch die feierliche a te 2. 
von Herder’ Denkmal erfolgen — — lagners de: 
Oper „Lohengrin“, die er direkt vom & — 
rde e 
“ 5 
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die Brigg und kernterte dieſelde, ſo daß im Verlauf von Minuten der 


| 


untere Theil des Schiffes nach oben gekehrt and. Die Mannſchaft iſt 
Gott ſel Dank, bis auf den Koch, ve“ — durch die Entſchloſſen⸗ 
beit der Beſatzung des Schdoners gerettet und kam heute Abend ein. 
Der Schooner hat fehr bedeutend in der Takelage gelitten. Andere 
Schiffe im innern Hafen ſchlugen keck und müſſen dauernd pumpen. 
Kähne und Böte ſchiugen um, und läßt ſich bis jetzt noch nicht ermeſſen, 
ob und wie viele Menſchenleben zu beklagen find. (Ref.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, P. Auguſt. [Handels kammer.] In ihrer vorigen 
Sitzung hatte die Handelskammer in Folge eines don ihr geforderten 
Gutachtens über Anträge, welche eine Beſchräykung der Beſugniſſe zum 
Hauſirhandel und der öffentlichen Waaren Auktionen verlangten, ſich da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß hiermit große Gebrechen des zur Zett beſtehen⸗ 
den Handels und Verkehrs berührt wären, und daß die moglichſt tpun⸗ 
liche Beſchränkung des Hauſirhandels und sener Waartn Tuktionen von 
verſchiedenem Nußen fein würde. In der gestrigen Sitzung lag zur 
Berathung zunächſt ein in dieſen Sinne gearbeiteter Entwurf zu dem 
entlangten Gutachten vor. Derſelbe wurde mit geringen Modiſikatio⸗ 
nen angenommen. — Eine 2. Vorlage betraf das von der Handelskammer 
Seitens des königl. Oberpraſtoli geforderte Gotochten über die voraus⸗ 
ſichtlichen Frequenz⸗Verhaliniſſe auf der projektirten Breslau⸗Glogau⸗ 
Pofener:Eitenbahn. Dieſe Vorlage wurde zur Vorberathung einer Kom⸗ 
milfion überwieien. — Die hieſige königl. Regierung hatte in Folge be⸗ 
treffender Anträge mehrer Schiffseigenttümer ein Gutachten darüber 
verlangt, ob die Anbringung von Aufzugklappen an den biefigen im 
Schifffahrtswege liegenden Oderbrücken ein dringendes Exforderniß ſei. 
Die Handeskammer genehmigte in der Hauptſache eine zur Beantwor⸗ 
tung dieſer Frage nach Anhörung von Sachverſtändigen gefertigte Vor⸗ 
lage, welche ſich dahin ausſprach, daß die Anbringung von Aufzugklap⸗ 
pen allerdings ein ſehr dringendes Bedürfniß ſel, da die Kähne dei ge⸗ 
wiſſer Höhe des Oderwaſſers die Brücken nicht zu paſſiren vermochten, 
weil alsdann der Raum zwiſchen den Brücken und der Oberfläche bes 
Waſſers niedriger ſel, als der üder dem Waſſer hervorragende Körper 
des Fahrzeugs und in dem hierdurch entſtehenden Aufenthalte eine Quelle 
ſehrdrückender Uebelſtände für die ganze ſchleſ. Oderihifffahrt liege. Gleich · 
eitig wurde anerkannt, daß das Verlangen nach Aufzugklappen min⸗ 
— Berückſichtigung verdienen würde, wenn es ſich nur allein darum 
handelte, mittel derſelben den aus dem Unterwaſſer durch die Stadt 
fahrenden Kähnen die Bequemlichkeit zu gewähren, dieſe Paſſage mit 
oufrechtſtehenden Segelbäumen machen zu können. — Eine in mehren 
Exemplaren eingegangene „Anſprache des rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Ge⸗ 
werbevereins“ in Elberfeld, weiche die Nufforderung enttzaält, auf die 
Bildung von Vereinen biazurirken, deren Aufgabe die Löſung der die 
heimiſche Handelspolitik betreffenden Fragen wäre, wurde mitgeiheilt. 
Man beschloß, Exemplare derſelben dem hieſigen Gewerbevereine zn 
übermitteln und auf der Börſe zur Einſicht auszulegen. — Die Be 
rathung einer, Seitens der von der Handelskammer eingeſetzten Markl⸗ 
Kommiſſton kurz vor der Sitzung eingegangenen, Eingabe, w die 
Befeitigung der vielen das Beſchäft auf dem Neumarkte fehr ſchwer 
berührenden Uebeiflände zum Zweck hatte, wurde porlduſig vertagt, 
indem die anwesenden Mitglieder der Markt⸗Kommiſſien ſich auf Ver⸗ 
langen bereit erklärten, idre Eingabe durch weitergehende Vorſchläge 
in Betreff einiger Punkte zu vervollſtändigen. 


22. Auguſt. [Erndteberichte.] Nachſtehenden Bericht 
g6s dl. Erndte, welcher uns don einem ſachverſtändigen 
Reiſenden auf ſeiner Tour durch einen großen Theil Deutſchlands zu 

theilen wir unſern geſern mit: 
fi überall reichlich geerndtet, fällt ſedoch öfter blauſpit io, 
; von 129 —130 Pfd. Roggen fand ich im Königreich Sach⸗ 
ſen ziemlich im Stroh, dagegen im Erdruſch nicht befriedigend, Bhf: 
ringen ziemlich gut, doch leichtes Korn, Provinz Sachſen mittelmäßig, 

eftfolen ſchlecht, Niederrhein ſchlecht, Oberrhein, Gegend von Mainz 
ürzburg, gan; Franken bis Schweinfurt, wie die ung naheliegen« 
den Theile Baſers ſehr gut, Heſſen mittelmäßig, eben ſo im Schwarz 
Böhmen hat wenig gewonnen. Vorräthe findet man nur 
Berlin, Stettin und Köln bedeutend, in kleineren Orten foft 
Der Corfum iſt bei ausgedehnten gewinnbringenden Beſchäfti⸗ 
aller Fabriken ſehr groß, und da dieſe Gegenden wenig Korn 
bauen, ſo ziehen fie aas den nahen Produktionsländern alles herbei, 
was fie beſchaſfen können. Da der Sandmann in Feier der geringen 
Erndte beſſere Preiſe abwarten will und die alten Vorrathe mehr und 

aufge ehrt werden, jo iſt eine fernere W der Preiſe 

waschen 9. Ich führe nur an, doß Böhmen ſonſt nach dem S chſi⸗ 
erh wie nach dem Erzgebirge ausführte, jetzt aber bringt es nur we⸗ 
* vom Erzgebirge nach Baiern 
„em ihren Roggenbedatf zu decken. Der Speſſart zehrt das auf, 
jan "ie Umgegend abzulaffen hat, und geht man von dort aus ſchon N 
welter bach Baiern, um fic zu verſorgen, denn waß das ſchöge Frans 
kenland abzulaſſen hat, wird jegt gern für Frankfurt und den Nieder⸗ 
rhein genommen. Weſtfalen wird ſich von Holland decken müſſen, die 
mindener Gegend, wie Hannover und Braunſchweig, verlaſſen ſich auf 
Bremen und den Norden, wo ziemlich geerndtet fein ſoll, was aber 
nicht weit bei dem großen Bedarf dieſer Gegenden reichen wird, wenn 
nicht dort Zufuhren aus Preußen eintreffen. 

Die Krankheit unter den Kartoffeln zeigt ſich ſtark in ſaſt allen Gr 
genden, doch weiß man noch nicht, wie weit bie Knollen gelitten haben 

Gerſte iſt überall ſehr mangelhaft und ſcheint das Oderbruch am Be⸗ 
ſien geerndtet zu baben. Als Kurioſum will ich bemerken, doß bereits 
von Magdeburg Gerſte zur Elſendahn nach Hannover geſandt wurde. 

Hafer ſtand überall gut im Feld. 


— —— — 

„Stettin, 23. Auguſt. Es bat in der freibändleriſchen Haupt⸗ 
ſtodt der Prooinz Pommern einen Kongreß einer Parkte Gewerbtrel 
bender gegeben, denen Hr. v. d. Heydt mit ſeinem Innungszwange 
und feinen Schotzöllen noch nicht weit genug gebt. Diele Herren 
baden bei uns vorgeſtern im baieriſchen Pofe eine Sitzung gehalten, 
zu der die Ingungsmänner aus allen Provinzen ſich zahlreich einſand n. 
Am 20. Auguſt hatten wir bier ‚allgemeinen Handwerkertag“. Im 
September ö. J. batte man beſtimmt, daß in dieſem Jahre die Siguns 
en in Stettin stattfinden follten. Ein Stettiner Bürger, Hr. Tit 
ermeiſter Pieß, es des pommerſchen Provinzial⸗Vereins, vegrüßte 
die Erſchtenenen, hierauf wählte man in der Perſon des Hertn Baur 


gungen 


Theater⸗ Nachricht. 
Mittwoch sn nn Bei aufgehos| Erewendt 
benem Abonnement. Achtes und 
letztes Gaſtſpiel der königlich preußt⸗ 
ſchen Kammer Sängerin Frau Köſter. 
„Die Hugenotten.“ Große Oper in 3 


1. Erklätung 


2. Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths. 
3. Waht eines Mitgliedes der ſtädtiſchen Abgaben⸗ 
4. Geſuche der Wärter in dem Polizei⸗Gefängniſſe und 


5. Bewilligung der feſtgeſetzten Branbbonififationen für 


Brestan, den 27, Auguft 1850, 


ar einſtimmig den Rorfigenden. Die Beantwortung der Frage: 
- auf eine 


direkte Feſtücllung der Zuſammengehorigkeit aller Berufs. 


22 hingewirkt werden und jeder zum Innungs⸗Anſchluß verpflichtet 
In? — verlagte man. Nach lebhaften Beſprechungen entſchied man 


Ka es wünſchenswerth jei, nach Maßhabe der örtlichen Wer 


auf einmal zu 
zeigt, wie weit die H 
möchten. 

Eine Menge anderer 
Verſammtung unter, 
„über das Orteſtatut“ aue zulaſſen. Als Seele des Kongreſſes iſt der 


a Sayififütrer ernannte Reb g 
— Gewerbezeitung Hr. Besten der in Berlin erſcheinenden alle 


Betürfniffe die Zahl der don tinem Meifter gleich ehe 
daltenden Lehrlinge zu befhränten. Dieſe Entſcheidung 
teren des „allgemeinen Handwerkertages“ gern 


Dinge liegen zur Zeit den Berathungen dieſer 
ſo beſchäftigte man ſich namentlich damit, fid 


zu betrachten. 


Bei der landwirthſchaftlichen Xrademje zu Gidena find neuerdings 
gelungene Verſuche mit 
verdeckte Gräben, Drains, 5 
jährigen Ernte derausgeſtelli, daß auf den ſeucpten und theilweiſe ver⸗ 
ſumpften Ackerſtellen in 
treide vom Magdeburger Morgen 
früher, Dabei iſt zu demerken, d 
nur erſt der Halbröhren, tiles, h 
weitem nicht die der ganzen Röhren, pipes, «rreicht. 
ei une fehlte es bisher an 

0 
Im . Homeper 
coßem Erfolge en if, 
ate ders folge Gebrauch gemacht word 
ſtalt ſich im Beſit 


dem engliſchen Spfieme des Waſſerabzugs durch 


gemacht worden. Es hat ſich bei der dies⸗ 


Folat der Org nage miadeſtens 4 Scheffel Ge: 
dae Je . Gee Baer me 
n Eldena bisher mei 
bedient hat, deren e gene 2 
Zur Herftellu 
der erforderlichen 
in Wolgaft ſeit 7648 pe er 
ließ, von denen auf mehreren pommerſchen Gütern 
weln die dere Reſul⸗ 
wenn die dortige An⸗ 
aſchine befinden wird. 
(. C.) 


en in Eldena erſt dann erzielt werden 
einet englichen Drainziege’M 


mm ut—t—tęt—t 


Die bereits im Jahre 1847 ne Konferenz von 
vollmächtigten bir bei dem 7 beabfictigt geweit 5 don Br 
Regierungen wird in biefem 
Deräben Matıfindeh. G Aal nur e Amar 
getretenen Regierungen, 
Gtoßherzogthum Heſſen, 
Betheiligung eingeladen worden 


— ſ——— * 
London, 22. Aug. Zwiſchen Großbritan vereinigten 
Staaten von Nerdamerika iſt, in Bezug auf Br ie Verbindung 
des atlantiſchen mit dem ſtillen Weltmeer durch einen Kanab, ein Ber 
a ee ee DEE en 2 
zu Waſhington, einer von Sir Y L. Bulw its vom 
nosbamseitanifchen Staatsſekretär Herrn Clapton; anbegexfeisb UP 
wurden am 4. Juli ausgetauſcht, und heute beingen die hiesigen zei; 
tungen den ganzen Wortlaut des 0 
„ —5 Kanals, ſondern ſtets ei 
chließliche Beaufſichtigung anals, ſon 0 ne 
Kontrole über denfelben üben zu wollen, keine ae 2 
berrſchung deſſelben zu errichten und keine Herrſchaft über Nicaragua, 
Coſta Rica, die 
amerika anzuſtreben. 
beiden kontrahirenden . antſche 
Handelsſchiffe den Kanal palſiren können, frei von Blokade, Sperrung, 
Tufenthalt ober Wegnahme. Sobald der Kanal vollendet iſt, ſoll die 
Neutralität deſfelben garantirt werden. Belde Regierungen endlich 
verſprechen Schutz und unterſtützung den Unternehmern des g 
Werkes, fo wie allen Perſonen, die bei der Ausführung deſſelben be⸗ 
ſchäftigt fein werden. 


Miederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz auf der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Cieahn hi k br 

17. Auguſt d. J. 11218 Perfonen und 33945 Rtlr. 25 Sgr. 2 Pf. Ge 
ſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter: und Vieh⸗Transport ꝛc. Horde 
haltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. ; 


Es CE nl se — ů ů — — 


2 
dem Verein j 

momenttih Bit yon ahead, Bae Baden, 

Naſſau, Fronkfurt a, M. und de 


Eiſendahn⸗ Paß karten ‚ Berein hen 
tb 


wurde er am 19. April d. J. 


die Natiſikationen 


Dokuments. derpflichten 


a, niemals eine einfeitige und aus⸗ 


ungen zur Be⸗ 


Mosquitoküſte oder einen anderen Teil von Mittels 
erner ſollen im Falle eines Krieges zwiſchen 
aaten, ſowohl brittiſche wie morbamerif 


g in der Woche vom 11. dis 


SInſer at e. 


Verſammlung der Ttadtperordneten 

am 29. Auauſt. 
Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen: 22 
der hieſigen Handelskammer auf die an fie geſtellte 
Frage, ob die vorhar dene Anzahl der Agenten, Mäkler un 
Kommiſfonäte zu dem Bedürfniſſe am hieſigen Orte im 
richtigen Verhältniß ſtehe. dnn 


in der 
Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt um Gehaltszulagen 5 
die Schäs 
den, welche das am 4. Juli in dem Grundſtücke Nr. 11 
der Schweidnitzer Straße ausgebrochene Feuer angerich⸗ 
tet hat. - : * 


6. Kämme rti⸗Haupt⸗Etat für das Jahr 1850. 


Der Vorſteher Dr. Gräger. 


Für Schleswig ⸗Holſtein ferner eingegangen: Proviſion für 
5 Portr. 1 Rthlr.7 Sgr. 0 Pf., Secunda za St. Eliſabet 8 Rihlr., 
Symn.⸗L. Hänel 2 Rthlr., Stadte. Heymann 1 Rihlr., verw. Reinert 
5 Sgr. und 1 
Prima zu St. Cliſabet zu 4 Rthlr. 5 Sgr. 


Pack Cparpie, d. H. B. O. K. 1. O. 1000 Rihlr., 


Summa 1016 Rihtr. 17 i . 
Früher angezeigt 339 „ 18 = 3 


1356 Ahle. 5 Ser. 9 pr. 
Der Vorſtaud der conſtitut. Neſſource. 


ichnetem iſt erſchienen und durch all i { er 
In unterzei 25 n alle Buchhandlungen, in ande, dard 


Das dritte Heft der 


deutſchen Vie teljabes⸗Schrift für 1850. 


uli — September. 


Akten, € — Valentine, 

5 9. en von Meyerbeer. — Ba * 2 3223 von 4 Heften von je mehr als 20 me de Ser. 
onnerstag den 29. d ſtellung des nhalt: er Berliner en:Rongref. — Die Folgen ! engliſchen 
dritten e yorr 0 Navigatiensakte für den europäiſchen und ee deulſchen Secverkehr, von J. v. =. > 
Zum zweiten Male: „Jean Bart am Der deutſche Bauer und der moderne Staat, von . H. . — er Sogn 3 
Hofe.“ Piſtoriſches Pujfpiet in 4 Akten Nolde und Süddeutſchland. — Allgemeines Wahlrecht und Chriſtenthum. 


von L. P. Berger. 
Als Verlobte empfehlen fid: 
Bertha Orgler. 
Samuel Kitſchner. 
Oppeln. Beuthen D/S: 


(Verſpätet.) 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Wildhagen. 
Richard Buſch. 

Rathenow und Kroffen, den 24. Aug. 1850. 


Ich wohne jent Albrechtsſtraße Nr. 28, 
vis-A-vie der Poſt. 
Dr, Otto Langner, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


6 - oe ee 
9 — 
Robe's Lehrzeitung 

0 für Entlaftung 

des bäuerlichen Grundbeſitzes, 
tir feit dem 31. Jult wieder erſchienen. Es bat 
ien Im Laufe der Herausgabe gezeigt, daß die⸗ 
des Blatt, wenn auch zunächſt für die ländliche 
Scosikerung dergeſtalt beſtinmf, daß es in eis 
ner Landgemeinde fehlen ſolltel doch auch für 
Behörden, „Speziaitommiflarien Richter und 
Anwälte von anregender und praktiſcher Bebeur ; 
tung iſt. Seine zaſche Verbreitung läßt hoffen 


Neu 


Conſul der Vereinigten 


tionspunkte. 


Dr 
eifacher H 


bat fogar ſchon theüwelſen Sagen vu in welche die Ungelegendeit der Gebr. 


Stuttgart und Tübingen, Juli 1850. 


Bei Franz Köhler in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und in Breslau bei Trewendt 
und Granier vorräthig: 2 


eſte offizielle Bericht 


an die Regierung der Vereinigten Staaten 8 
über die Lage und 
veröffentlicht durch 


aten Nord⸗Xmerika's, Ehren R PR 
Verfaſſer des Buches „Der . mitglied des agen 


öllenzwang, letzte 
Nach einer Kaſſele . 
vollſtändig und a Handſch 


in! getreu herausgegeben 
illuminirter Addildungen an 146 Tafeln. 


ae - 


ueunft Galiformiens, 
„E. L. Fleischmann, Sei 
Preis 21 dameritanifee Land a — 


N Sg 
Dieſe Berichte find jedenfalls das Intereſſant t 
worden iſt, und geben das Masfte Bild über Mantefte, was bisher über 


(Wichtiges 
Durch Trewendt und Granier in 
ohannes Fauſt's 


€ en veröffentlicht 
alle Verhaͤltniſſe dieſes aten aller Coloniſa⸗ 


magiſches Werk.) 
3 auf fee Bestellung bezogen werben: 
Master et inna oder 
Teſtamente und Sieges kunſt. 
in der berzogl. Bibliothek zu Kob 
fünf Abthkilu it ei 2 
.. e ngen, mit einer Menge 
DIE des ganzen Werkes a tl. 20 Sgr, 


giermit, daß fie von der Richtigkeit der Auffaffr 
r vom hi aſſungsweiſe 
55 l dieſer la . eurſchieden wurde 


fahzen — daß es bold in ganz Schleien ur rid 

dürfni en Quartal dollkammen einverſtand en fei, fie dat Erklärung um ſo mehr verpflicht N 

F000 suchen men Ib pue 

durch die Herepoftänmter zu beziehen. Gberſe |... al über die A ſtinmungen der Verord Ku und können nur wine. 

ift das zweite artol, 18 Nummern, für en, daß die ſchüzenden Been damit 7 nung vom 9. Februar in allen Beziehungen 
: ar, zur all kommen, damit auch der Handwerker fei 

db den een d Se, aner S 1 8. fi, * feines Cigentgums „eg Acer 


Breslau, den 77. Au 
ie a 
des Boten aus dem Rieſengebirge. 


— — — 93 
Eine tu Schneiderin empfiehlt 
Kupferfämisbeftrafe Nr. 12, eins —— 25 


Eine 


zum Fahren und Weiten, iſt billig 


braune ruſſi 


Die Ti . a 
Wille, beute ar Aürſch, zelteſter. 


ſche Stute, 


zu kaufen. Alexander und Comp., oben age 8 


* 


ubhaſtattous-Bekaunt machung. 
— nothwendigen eh bier 8 
Straße Nr. 71 belegenen, dem 


Brauermeiſter heiligen hierfelbſt nach ſtehend 


Leinenzengs Lieferung. 
Es follen für das See — 


Emil Alexander Maximilian Alt gehörigen, auf genſtände: 


7558 Kthlr. 10 Sgr. 10 Pf. geſchätten Grund: 
ſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 5. März 1851, 
6 Vormittags 11 uhr,. 
vor dem Herrn Stadkgerichts: Rath Fritſch 
in unſerem Parteienzimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden 
1) das Adler Convent, 
2) die Erben ter Ro 
Schmidt 
hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 30. Juli 1830. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthellung 1. 


Oeffentliche Vorladung. 
Ueber den Kachlaß des Partituliers auiigelm 
Zedler ift der erbicaftliche Liquipationd- Pros“ 
eröffnet, und ein Termin zur Anme und 
Nachweiſung der Anfprüte aller unbekannten 
Gläubiger auf 
den A. Dftober m; 3. 
ormlitags 7 
vor dem Herrn —— Koch in unſtrem 
Partelenzimmer, Junkernſtraße Nr. 10, ande. 
raumt worden. R 
Wer ſich in diefem Termin nicht meldet, wird 


fina Dorothea 


aller feiner Vorrechte verluſtig erklärt, und mit 


und mit ſeinen 


feinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 


werden. 
Breslau, den 2. Mat 1850, 
Königl. Stadt⸗Gerſcht. Abtheilung 1. 


Dubpaſtations⸗Befauntmachung. 
Zam nethmendigen Verkaufe des die am 
Lebmbamm Rr. 10 belegenen, den Regiſtrotor 
Pu — * arenen er auf 1611 Rthir. 
Si cat Pa sten Grundſtückes, haben 
auf den 2. Oktober 1880, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel 
in unſerem Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingefehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. 
Breslau, den 17. Moi 1830. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


0 Nachbenannte Perſonen, nämlich: 

1) der am 3. Dezember 1781 zu Glambach 
geborene und feit 20 Jahren verſchollene 
Franz Joſeph Andreas Gottſchalkz 

9) der am 11. April 1813 zu Bärwalde ge⸗ 
berene und feit dem Jahre 1820 verſchol⸗ 
lene Häuslerſohn Joſeph Johann Franz 
Siegel, und 

2) der am 4. Juli 1791 zu Neu⸗Altmannsdorf 

geborene und ſeit dem Jahre 1837 vers 
ſchollene Bauerſohn Bernhard Jahn, 

fo wie die von ihnen etwa zurückgelaſſenen un: 

bekannten Erben werden hiermit auf Antrag 

ihrer nächſten bekannten Erben aufgefordert, ſich 

innerhalb 0 Monaten, ſpäteſtens aber in dem 

am 18. a Vormittags 
r 


1 
an hieſiger Gerichts ſtelle vor dem Obergerichts⸗ 
A Schaube anberaumten Termine per⸗ 


ſönlich oder ſchriftlich zu melden und ſich gehö⸗ 
zig zu legitimiren, widrigenfalls die genannten 
onen todt erklärt, und ihr Vermögen 


ren ſich legitimirenden geſetzlichen Erben aus⸗ 
geantwortet werden wird. 
Mäͤnſterberg, den 16, Mär; 1850. 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
(gez.) Hübner. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 3. Juli 1849 zu 
Hain geſtorbenen Scholtiſelbeſitzers Franz Neu: 
mann iſt beute der erbſchaftliche Liquidatſons⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur An: 
meldung aller Anſprüche ſteht 

am 28. September 1830 
a Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kreisrichter Grattenauer im Pars 
teienzimmer des hieſigen Gerichts Nr. 8 an, 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird 
aller feiner etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
orderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 

Habeiſchwerdt, den 30. Zuri 1830. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtb. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Nothwendige dae. 2 
Die nach der nebſt Bypotgetenfgjein in unfes 
rem 2. Bureau einzuſehenden Taxe auf 6226 Nil. 
25 Sgr. abgeihänte, zu Neuſtadt in Oderſchl. 
unter Nr. 4 des Hypeth⸗kenbuchs gelegene, ſo⸗ 
genannte Klappermüßle ſoll au 16, Eeptem: 
ber d., Vormittags 10 Uhr, vor dem 
Herrn Ober⸗Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor Fiſc er an 
ordentlicher Gerichtsſtelle bier ſelbſt fubhaſtirt 

werden. 
Neuftadt in Oderſchl., am 17. Fecruar 1850, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendige Subhaſtation 
Das dem Ebriſtge e gthö⸗ 
rige auf dem Ackerſtück Nr. 37 des Hopothe⸗ 
kenbuche pieſeldſt, vor dem Glogauerthor bile: 
gene belläadiſche Mühlen ⸗Etabliſſement nebſt 
Aubetör en Wohn, und Bäckeret⸗Gebäude, Gar: 
ten und Acker and, adgeſchäcl nach dem Mate: 
vlalwerthe auf 5984 Riblr. 15 Sgr., und nach 
dem Erteagewerde auf 43,970 Rihlr. 1 Str. 
8 Pf., ſoll im Bletungstermin 

den 87. Januar 1831 

N Gelcheßele an 

an hieſiger Beriöreftene fubganiet 
a mestt Hypoldekenſchein — 7 en 


Bekanntmachung. 

Die Wolgl. MenerelBircktten = Stehand. 
lunge⸗Setletät brabſichtigt, dle + Ted. 
lungs⸗Inſtitule gehstige, hierſel 75 male 
Flachsbereitungs⸗Auſtalt e 7 
dazu gehörigen Grundfiüden, 9,bächen, Mas 


Privat: 


durch Verkauf in er 


ſonſtigem Zubehör, 
Hi laſſen und hat mich 


bände übergehen zu 4 h 
EV Kaufluſtigen über die Verhältniſſe dieſer 
Anftatt nähere Auskunft zu ertheſlen, auch mit 
denſelben in vorläufige Unterhandlungen über 
die Bedingungen der Urberlaffung zu treten. 
Ich ch demnach bereit, Kau fluſtigen 


Auſtalt 16. 


| Ritfähte. 
. Drud und Verlag don Graß, 


ſchinen und Utenfilien, nebft Woſſermühle und? 


1) 100 Stück Klaus und weiß · karrirte leinene 
Deckzüchen, e 
2 50 Eid dergleichen Kopfzüchen, 


3 tttücher. 5 
3 3 Orillich⸗Hanblücher, 


lau- und weißgeſtreiſte 
2 Seesen, et für Männer, 1 * 
30 Paar dergleichen Beinkleider, 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Wir haben dazu einen Termin auf den 
30. Auguſt d. J. Nachm. 5 uhr 
auf dem 1 ene Fürſten Saale ande 
zum, 5 chem Lieferungstuftige mit dem 
Bemerten durch eingeladen werden, daß bie 
zur Enſch Pers in der Raihsdienerftube 
iegen. 
Breslau, den 7. Auguſt 1850, 
Die Direction 
des Kranken-Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Bekauntmachung. 

Das hieſige Diakonat und damit verbundene 
Rektorat ſoll anderweitig und zwar vorläufig 
interimiftifch beſetzt werden. 

Die hierauf keflektirenden Herren Predigt⸗ 
und zugleich Schulamts⸗Kandidaten erſuchen wir 
hierdurch, ſich ſobald als möglich bei dem ums 
terzeichneten Kirchen⸗Kollegium zu melden, da 
die Beſetzung der Stelle moͤglichſt kürzeſter 
Friſt erfolgen fol, 

Gewährt wird freie Wohnung und ein Jahr: 
gehalt von 300 Athl. 

Bolkenhain, den 22. Auguſt 1850, 

Das evangeliſche Kirchen⸗Koll:gium. 


Bekanntmachung. 

Zum meiſtbietenden Verkauf der in der könig⸗ 
lichen Oderförſterel Poppelau disponiblen Klaf⸗ 
ter hötzer, die bereits an die Floͤßbäche angerückt 
ſind, als: 

4 Klaſtern Elchen Kloben, 

7°, Klaftern Eichen Knüppel, 
2183, Klaftern Buchen Kloben, 
139%, Klaſtern Buchen Knüppel, 
003 Klaftern Birken Kloben, 
332 ½ Klaftern Birken Knüppel, 
272 ½ Klaftern Kiefern Kloben, 
160%, Klaftern Kiefern Knüppel, 
804 ½ Klaſtern Fichten Kloben, 
193 Klaftern Fichten Knüppel, 


— —— U—ꝓ— 
Summa 2,836 Klaftern, 
deren Taxwerth inelufive aller Nebenkoſten 
POTT Rtbir. 8 Sgr. 1 Pf. betragt, wird dier⸗ 
mit ein Termin 3 
auf den 13. September d. J. von 
Vormittag 9 bis 12 Uhr 

in der Forſtkanzlei zu Popptlau anberaumt, 
wozu Kaufluftige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß qu. Hölzer bet annehmbarem Ge⸗ 
bote, zugeſchlagen und ſogleich hierher geflößt 
werden können. > 

Stoberau, den 25. Auguſt 1850. 

Der königliche Forſtmeiſter Liedeneiner. 


Auktion. 

Dienſtag am 10. September d. J. und an 
den folgenden Tagen, Nachmittags 2 uhr, wer⸗ 
den im Hauſe des Muſikdirektors Hrn. Grie⸗ 
ben, Berliner Straße, die zur Kaufmann A. J. 
Wink lerſchen Konkursmaſſe gehörigen Waaren 
und Mobilien, beſtehend in 

Spezerelwaaren, Raud: und Schnupf⸗Ta⸗ 

baten, Arak, Del, Handlungs⸗Geräthſchaf⸗ 

ten, einer meſſingenen Hängelampe, großen 

und kleinen Gebinden, . 
verauktionirt. 

Neiſſe, den 28. Auguſt 1850. 

önig, im Auftrage. 


Anktion. Am 29. d. M. Vorm. 10 uhr 
ſoll in Nr. 42 Breiteſtraße 
eine Partie div. Weine 
verſteigert werden. Maunig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Da es die Zeit nicht geſtattete, vor unſerer 
Abreiſe nach Berlin von allen unſeren lieben 
Bekannten und Freunden verſönlichen Abſchied 
nebmen zu können, benutzen wir dieſe Gelegen⸗ 
heit, um uns hierdurch dem ferneren geneigten 
Andenken zu empfehlen. 

Breslau, den 27. Auguſt 1850. 

v. Leipziger. 
da v. Leipziger, 
geb. v. Malttitz. 


Künftliche Zähne 


werden einzeln, in Garnituren und ganzen Ge: 
biſſen, folid gearbeitet und eingeſetzt von 
S. Gutmann, Zabnarzt, 
jetzt in Dresden, Wiledruffer Gaſſe, 
goldner Hirſch, te Etage. 


Eine Herrſchaft 

im Königreich Sachſen, in beſter Loge, deren 
rationeller Werth, iakl. eines über 120,000 Nl. 
tarirten Holzbeſtandes, ſich gegen 500,000 Nil. 
heraus ſtelt, ſoll billig mit % Anzahlung vers 
kauft werden. Ebenſo noch einige andere be 
dentende Rittergüter. Selbſtkäufer erxfabren das 
Nähere durch den Oekonom G. G8. Auers⸗ 
wald in Dresden, gr. Plauenſche Gaſſe Nr. 5b, 
par terre. 


l Dienft-Offerte, 
Ein im Mühtendau und in der Mühlenver⸗ 
wattung geübter und erfahrener gelernter Müller 
in den Zr Jahren, welcher ſchou früher einer 
amexifaniſchen Mühle als Abminiftrator vorge⸗ 
ſtanden, die beſten Atteſte darüber aufzuweiſen, 
und einige Jahre eine eigene Mühle befeffen hat, 
die er kürzlich verkaufte, ſucht wieder als Ad⸗ 
miniſtrator, Werkführer, Müßglenrendant und 
dergl. eine Anftellung unter ſoliden Bedingungen 
und kann ſofort antreten. Nähere Auskunft 
auf portofreie Anfragen eriheiit Hr. Inſpektor 
Wollmann in Schmiedeberg. > 
rand. ens rn 
else SEIT 
Avis. 
Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden die < 
ergebene Anzeige, daß durch den Tod des 32 
Hutfabritarten Karl Schmidt von Je 
5 hier das Geſchäft durchaus keine Aende⸗ 
J rung erleidet, ſondern nach wie vor fort: 
beſteht. — Zugleich erſuchen wir alle < 
Diejenigen, weiche Forderungen irgend P 
einer Art an uns haben, ſich ſpäteſtens 
binnen 14 Tagen zu melden, da wir ſpä⸗ 
tere Beanſpruchungen nicht reallſiren 
können. Breslau, den 24. Aug. 1850. 
ie Hutfabrik von 


Schmidt. 


7 


N Die 
5 Karl 
Beten 


Acht Stu 

Perſonen, Re u Dnmuibne 

ren, ſiad wegen Rictapnapme der Erler 
noch unter dem Koßenpreife mn verkaufen. 


bei G. H. Wien 
Näheres an We adden, 2 


. Ar. 13 
i Senne 
4% gr., der . * 
Fehlen alt ewas, duftenden Lites 
M. Rochefort u. @ 
8 Mäntlerſtraße Nr. 


zu 24 


das 
emp 


Barth und Comp. 


omp., gen alle Augenſchwäche und Kurzſichtigkett nur woblthal 
16. — genf 8 ® 


1118 - 


787 * B , 7 rotor ore 


Leipzig 
Les Moyens les plus sürs pour se garantir 


Maladies Veneriennes, 


ainsi que pc ur en activer la guerison prompte et radicale. 


en 
2 


Par Henri Auguste Hacker, Docteur en Médecine. 
Prix: 18 Ngr. 

Pour bannir tout le charlatanisme, pour prévenir le public de ne pas so faire 
“dnper par chaqne coupeur de bourse, nous avons disposé une celebrit6 connue et 
authentique, le Médeein specialiste de Allemagne, Mr. le docteur Hacker, 
de reveler tons ces mysteres aussi précieux que pernicieux, et de pronver qu'il n’y a 
pas de remedes infallibles, mais qu'il y a beaucoup de moyens diétéiiques rationzels 
qui donnent une certaine süreté contre les dites maladies. 


Eine für Jedermann empfehlenswerthe Schrift if: 


Die K u u ſt, 
ein gutes Gedächtniß zu erlangen, 


auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begründet. 
Zum Beſten aller Stände und aller Lebensalter herausgegeben von Dr. Hartenbach. 
e Preis 10 Sgr. 

Zur Empfehlung dient, daß in kurzer Zeit 11,000 Exemplare davon abgeſetzt wurden und fetzt 
die G. verbeſſerte Auflage erſchienen iſt. — Tauſende von Menſchen haben durch den Gebrauch 
dieſes Buches ein geſchärftes Gedächtniß erhaiten, 

Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, bei Heege in Schweid⸗ 
nitz und in allen Buchhandlungen vorräthig. 

— ———— — — — — Ed 

Für 10 Sgr. iſt zur Unterhaltung, wie auch Wiedererzählung die beliebte Schrift in Sechs; 
ter Auflage in allen Buchhandlungen zu haben: 


r. Rabener, 


Knallerbſen, oder du ſollſt und mußt lachen, 


Enthaltend (256) intereſſante Anekdoten. 
Zur Erheiterung in Geſellſchaften, — auf Reiſen, — Spaziergängen und bei Tafel. 
Mit Vergnügen wird man in dieſem witzreichen Buche leſen und über die naiven Einfälle 
baucherſchütternd lachen müſſen. 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenstr. Nr. 20, bei Heege in Schweid⸗ 
nig und in allen Buchhandlungen vorräthig. 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt zu haben: 


Die Gemeinde⸗Ordnung für den preuß. Staat. 


Geſetz vom 11. rz une 
9 


Gr. 8. Geh. Preis r. 
(Bei Bestellungen von 19 Exemplaren das 18. gratis.) 


Sächſiſch⸗ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der om 15. d. Mis. ſtattgefundenen Generalvetſammlung der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft find ſtatt der ausgetretenen Ausſchußmitglieder, 
des Herrn Hauptmann und Rentbeamten von Reutter zu Bautzen, 
des Herrn Landes alteſten von Thielam daſelbſt, 
des Herrn Rittergutsbeſitzer ütz auf Schweta, 
. von der Generalverſammlung 
Herr Hauptmann und Rembeemter von Reutter und 
Herr Partikuller aus dem Winkel zu Dresden, 
von dem Ausſchuß aber 
Herr Landesälteſter von Thielan, 
dieſer Letztere auch zum Worfigenden des Ausſchuſſes, und 
der Bankdirektor Heydemann zu Bautzen 
zu deſſen Stellvertreter erwählt worden. 
Bautzen, den 16. Auguſt 1850. 
Der Ausſchuß der ſach isch ſcleniſchen Eifenbahn-Befelihaft. 
ur 


eydemann 
— des Borfigenden. 


Gaſthofs „Empfehlung in Dresden. 


Einem hochgeehrten relſenden ublikum die er e Anzeige, daß ich den Ga 
großen Nauchhaus, Sa fdgche Nr. 8, Kaafſſch an e und unter 4 8 > 


reußiſcher Hof 


fo fortführen werde, daß Jeder der mic beehrenden Gäſte einer prompten und 


nung verſichert ſein darf. 7 
DA Georg Bickelmann. 
Jagd⸗Gewehre und Büchſen de. 


* 


empſiehlt zu billigſten Preiſen unter Sarantie: 
> r F. H. Cubaſch, Breslau, Hinter: und Kränzelmarkt Nr. 2, eine Stiege. 
he —————— en 
MB. Os beliebe Jeder, dem es von Inlereſſe ist, etwas Neues zu ſehen, bei mir eine Zündnadel⸗ 
"SpigsKugelbüchfe in Augenſchein zu nehmen 


. Preis⸗Verzeichniß eleganter 
Berliner Herren⸗Anzüge 


9 mit täglich neuen Inſendungen von Berlin. 
Sommerröcke von 1-1 J Rtlr., wollene Twernen 2°,—3 Rtlr., Angola-Tweenen 
von 2%, 3— 4 Rile., franz. Buks⸗Tweenen 5 1 8 Rtir., Tuchröcke und Frack 
von 6% — 10 Rtir., Sommerhoſen von J Rtir., franz. Sommer: und 


20 Sgr., 
Winter- Buks⸗Hoſen von 174% Nil., Schlaf, Haus: u Gomtoieröder. 1 Rtl. an. 
dolph 


Behrens, 


Marchand Tallleur de Berlin. 
Schweidnitzer⸗ u. Junkernſtr.⸗Ecke im goldn. Löwen 1 & 


billigen Bebite 


8 


ET EL 
965009689 999899089008996000998 9908998 
S | Zur Beachtung. 2 


DD Einem verehrlichen kaufmänniſchen Publikum erlauben wir uns in Betreff der 
cet wieder fo Häufig courſirenden fremden Geldſorten, namentlich Kaſſen⸗Anwelſun⸗ 
> gen, höfliäft in Erinnerung zu bringen, daß unſer Einkaſſirer ſowodl, als die mit 
Einzichung von Frachten beauftragten Rollknechte auf Grund der $5 11 und 62 des 
Beirteds-Realements der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eſſenbahn . 
nur allein preuß. oder Vereins⸗Silbergeld, preuß. Friedrichsd'or 
preuß. Kaſſen⸗Anwelſungen, oder preuß. Banknoten in Zahlung, 
annehmen dürfen, 
und daher verpflichtet find, jede andere Geldſorte zurückzyweiſen, widrigenfalls die 
entſtebende Cours differenz aus eigener Taſche zu bezahlen. 
Breslau, den 20. Auguft 1850. 
Die Spediteure der Niederſchl.⸗Märk. Eiſenbahn. 


Meyer H. Berliner. H. L. Günther. C. F. G. Kaerger. 


= 

Er 

> 

Joh. M. Schay. => 
0990099280889958 2688686 0999908908998 


Die Niederlage der Berliner Porzellan⸗Manufaktur 
von F. Adolph Schumann, 


am Ringe Nr. 57, (Naſchmarkt⸗Seite), 
iſt durch eingetroffene bedeutende Transporte weißer und vergoldeter Por⸗ 
zellane, fo wie Lichtſchirm⸗ Platten, fehr vollſtändig aſſortirt. 
Ein weißes Tafel⸗Service, beſtehend aus: 12 tiefen Speſſe⸗Tellern, 30 flachen dito, 
12 Deſſert dito, 2 mittleren runden Schüſſeln, 2 großen dito, 1 mittleren ovalen dito, 
1 großen dito, 4 mittleren eckigen Compotieren, 4 großen dito, 1 großen Terrine, 2 Sau⸗ 
cieren, 1 Moſtrichgefaß mit Löffel, 4 Salze und Pfeffergfeägen, koſtet 38 Thaler. 
Ein weißes Kaffees und Thee. Service in neuefler Form, beftedend — 1 Kaffee 
geg 2 il. 10 e e , 1 Se 5 1 b. Kan 
oftet r. gr. ! 

Zedes Stück wird zu demſelden feften gpreife im Einzelnen, wie dei Partien, von Kannen, 
Terrinen ꝛc. werden die Deckel wie die Untertbelle einzein verkauft. Das Paar weiße Taſſen 
von 2½ Sgr. an, Spelſe-Teller von 2%, Sgr. das Stück an. Bemalte und vergoldete Frucht⸗ 
und Kuchen s Körbe und Cabarets von 1 Thlr. ver Stück an, dergleichen Blumen » Bafen von 
10 Sgr. per Stück an. 

achſteins erprobte heilſame Augeneſſenz 
zur Belebung und Stärkung der Sis, 
in Flaſchen mit genauer Gebrauchs anweiſung & 15 Sgr. 


Anf diefes, von mehren der achtb Aerzte geprüfte und empfohlene Mittel, welches 
3 a tig und ſicher wirkt, —— Beſtel⸗ 


80 


„Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


an: D. 


33 


Einem verehrten Publikum bechte ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich unter dem 


heutigen Datum eine 


Spezerei-, Delikateß⸗, Tabak⸗ und 


Cigarren⸗H 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 13, 
Durch reele Waare und billige Preife hoffe ich mir die Zuftledenſ⸗ 


eröffnet habe. — 


andlung, 


meiner werthen Abnehmer zu erwerben, wobei ich um geneigten Zuſpruch bitte, 


Breslau, den 27. Auguſt 1850, 


Fürſtensgarten. 


Heute, Mittwo vo onzert 
der erf a ra 
Zur Aufführung kommt der 
Traum eines Rekruten, 
ein militäriſches Tongemälde. 


Geübte Weißnäherinnen erhalten dauernde 
Beſchäftigung, auch Lehrmädchen werden ange⸗ 
nommen: Ketzerberg Nr. 20, 2 Stiegen. 


Ein frequenter Gaſthof, 
wo möglid mit Acker und Wieſen wird zu 
pachten geſucht. Offerten hierüber werden 
unter der Adreſſe A. B. franco Breslau 
poste restante, erbeten. 


Ein erfahrene Wirthſchafts⸗Be⸗ 
amter, verheirathet und dem es an Em⸗ 
pfehlungen nicht mangelt, ſucht, gewünſchten 
Falles gegen Kaution, zu Michaelis oder 
Weihnachten d. J. ein Unterkommen. Das 
Nähere hierüber unter der Adreſſe T. Z. 
franco Breslau poste restante. 


Eine Wohnung von 4 und 2 Stuben mit Zu⸗ 
behör iſt Michaelis zu beziehen: Gartenſtr. 34. 
eee 


Zu vermiet 
und Term. Michaelis d. J. 
ziehen: 

1) Hummerei Nr. 31 a) eine Schloſſerwerk⸗ 

ſtatt; b) mehrere kleinere Wohnungenz 

2) Hummerei Nr. 32 mehrere kleine Woh⸗ 

nungen; 

3) Ohlauer Straße Nr. 41 eine möbl. Stube; 
4) Oblauer Straße Nr. 23 mehrere mittlere 

und kleine Wohnungen; 

5) Ohlauer Straße Nr. 71 die erſte Etage; 
60 Seitenbeutel Nr. 16 a) eine Tiſchlerwerk⸗ 

ſtatt; b) eine kleine Wohnung; 

7) Kloſterſtraße Nr. 1 4. a) zwei herrſchaft⸗ 

liche Wohnungenz b) zwei kl. Wohnungen; 

80 l Nr. 40 mehrere kleine Woh⸗ 

nungen; 

9) Weidendamm Nr. 3 die Kattunfabriklokale; 
10) Graben Nr. 42 mehrere kleine Wohnungen; 
11) Mäntlergaſſe Nr. 1 und Graben Nr. 45 

a) eine Schloſſerwerkſtatt; d) mehrere kleine 
Wohnungen; 
12) Breiteſtraße Nr. 8 mehrere kleine Woh⸗ 


hen 
reſp. ſofort zu be⸗ 


nungen; 

13) Baſteiſtraße Nr. 6 a) die zweite Etage, aus 
3 Stuben, 1 Kabinet, Entree, Küche und 
Beigelaß beſtehend; b) eine kl. Wohnung; 

14) Aubüſſerſtraße Nr. 31 mehrere kleine Woh⸗ 


nungen; 
15) Altbüſſerſtraße Nr. 37 a) die Schloſſerwerk⸗ 
ſtatt; b) eine größere Wohnung par terres 
e) die erſte Etage; d) eine kl. Wohnung; 
16) Altbüſſerſtraße Nr. 48 s) mehrere mittlere 
und kleine Wohnungen; d) ein Pferdeſtall; 
17) Schuhbrücke Nr. 21 mehrere kleine Woh⸗ 


nungen; 
18) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 a) par torre die 
Reſtaurations⸗Lokale, aus 4 Stuben, Kel⸗ 
lern, Remiſen, Wagenplatz und Pferdeſtall 
beſtehend ; b) eine Wohnung in der dritten 


Etage; 

10) Schmiedebrücke Nr. 42 mehrere mittlere 

und kleine Wohnungen; 

20) Schmiedebrücke Nr. 40 eine kl. Wohnung; 

) Sckmiedebrücke Nr. 34 8) par terre bas 
Kaufmannsgewölbe nebſt Kellern und Re 
miſen; d) die erſte und zweite Etage; 

2) Schmiedebrücke Nr. 12 zwei mittlere 
eine kleine Wohnung; 

23) Neue Gaſſe Nr. 13 (Zeltgarten) die Res 

aurations⸗Lokale nebſt Garten; 

24) Albrechtsſtraße Nr. 48 mehrere mittlere 
und kleine Wohnungen; 

25 5) Ning Nr. 32 a) die Reſtaurations⸗Lokale 
in der erſten Elage; d) der Hausladen; 
e) eine kleine Wohnung; 

25 b) Schuhbrücke Nr. 75 die dritte Etage; 

20) Mauritiusplat Nr. 100) eine mittlere Woh⸗ 
nung par terre} 


Nr. a) die e 
27) Biihofnraße 22 7 Stuben, rſte und zweite 


und 


20) Gräupnergaſſe Nr. 2 mehrere kl. Wohnungen; 
30) Gräupnergaſſe Nr. 3 Nania 1 
31) Gelldorngaſſe Nr. 1 desgleichen; 

3) Gelhorngaſſe Nr. 
33) Hirſchgoſſe Rr. 9 desgleichenz 


Breslau, 27. Auguſt. (Amtlich.) Geld und Feng f lr fe: 
iedrich 


Rand⸗Dukalen 96% Br. Kalſerliche Dukaten 


112 Be. Polniſch Courant 9% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 837% Gid. 


Reue ſchleſiſche Pfan 
— — Doerſchleſiſche Lit. A 


9 5 Be me Nordbahn 40% 8 
rich⸗Withelms⸗Nor n 40% 
0 Berlin, 26. Auguſt. Das 
zen weniger günſtig geſtimmt als 
ſchleſiſche Elſendahn⸗ Aktien höher, 
Eiſenbahn⸗ Alten. 
grakau-Oberſchieſiſche 4% 7 
WilkeimörRordbahn 4% 40% 
82%, be., Priorität 4% 
TR PR 
109 bez. und Br., Lat 
Staate⸗Am. ihe 8“ 106) 
Pramien⸗Sanine 11 
biſche Bank⸗Untheile 
Gld. 


0 8 09° 
4% ber, 


105 ½ Gid. 


ao 


ia ld, 


Polnische 


Courſen abgegeben, wogegen Nordbahn 


Hamburg geſtiegen. Amſterdam, Land 


mentlich 
Comptanten unverandert, jedoch feſter. 
al. 96 % RR 


5% ‚Met Js bis 
45 London 


| Hamburg 2 Monat 17385 


drigen 


/ r 8 d. 
Freiwillige preuß. Anleihe 100% 6. 
000 Rthlr. 3 ½ % 86% Br. Breslauer Stadt⸗Obliggtio en 405 Rh 


Polniſche Sone Dotiaailondn, 10 


Niederſchle che Rüesch. „de ghahn 4% 


Staats, Schuld » Scheine 
Peienes Here 4°, 00 Main. , 
5 dert 
Noleiiche Portiai-Obkoartonen ı 8 4% 
Wien, 20. Auguft.. Metall. und elender . waren matt und wurden zu mit 
en und Paris wurden auch über Notiz beze 


4,0% Metal. 84 ½ bis 265 
4 Wenat 11. 39; über 116. 


N. Springer. 
Fleiſch⸗Ausſchieben, 


heute, den W., Matthiasſtr. 16, bei Schmidt. 


Nutzholz⸗Verkauf. 
Ganz trockene Eichen, Weißbuchen, bunte und 
ſchlicht Birken⸗Bohlen, eichene und kleferne 
Baubölzer, fo wie Weißbuchen⸗Nußſcheit⸗ und 
andere Sorten Brennhölzer, find zu verkaufes 
dei F. Webſe, Salzgaſſe Nr. 5. 


Friſchen geräuch. Lachs 


empfing geſtern wieder und empfiehlt 


Carl Straka, 


Albrechts ſtraße 39, der kgl. Bank gegenüber: 


Ein gründlicher und ſehr wohlfeiler Lehrer 
des Franzöſiſchen iſt zu erfragen: Kloſter-⸗ 
ſtraße Nr. 13 beim Hauswirth. 


Von SO bis 200,000 Nil. 
= wird ein Gut in Ober: oder N 
= ſchleſten fofort zu kaufen gewünſcht und 
= 50 bis 80,000 Ati. baar eingezahlt. Direkte 
= Offerten werden unter der Chiffre G. V. P. 
= poste restante Breslau recht bald erbeten. 


Für ein auswärtiges Leinen⸗ und Manufak⸗ 
turwaaren⸗Geſchäft wird ein gewandter Com⸗ 
mis, der Buchführung und der polniſchen 
Sprache mächtig, geſucht: 

im Comptoir Karlsſtraße Nr. 7. 


Une frangaise, non trop jeune, qui desire 
trouver une place dans un pensionnat, doit, 
parvenue de bons certifieats, bien =’adreaser: 
Miles. Vatke et Bartsch a Schweidnitz, 


Abfhägungen von Nachlaßſachen zc., gleich⸗ 
viel ob hier oder auswärts, übernimmt der ges 
richtlich vereldete Taxator D. Welſch, Kupfer 
ſchmiedeſtraße Nr. 32, | 
— [m .. ä ͤ—ÄX.xß;ʒ iV 


Neue ſchott. Voll⸗Heringe 
empfing in beſter Qualität und empfiehlt 
das Fäßchen circa 45 Stück enth. 22 % Sgr. 
in ganzen Tonnen billiger, 
neue marintrte Pfeffergurken a Pfd. 3 Sgr. 
Heinrich Kraniger, 
Karlsſtraße Nr. 3, am Pokoyhof. 


Zu verkaufen 
eine Partie leere Gebinde in Eiſenband zu 4 
bis 8 Eimer: Junkernſtraße 31. 


Ring 2, Nikolaiſtr. 80, 1 St., iſt 
meine Wohnung und Kanzlei vereinigt. 
Kanzleizimmer, 3 Fenſter Nikololſtr., 
und Entree, ſind mit und ohne Möbel beim 
Haushälter zu vermlethen. ö 
Nhau, R.⸗Anwalt und Notar. 


—— — 


Nr. 16 Nikolaiſtraße iſt ein ſchönes geräum 
ges lichtes 9 i latte, ıE 

ela u v ethen, und en b 
— . d. J. zu beziehen. Aus funf 


Siebig, Reuſcheſtraße Rr. 3 * 


Fremden⸗Liſte von Zettlitzs Hötel. 
Oberſt Prinz v. Hohenlobe aus Dresben 
kommend. Reichsgraf v. Gaſchin aus Poln.“ 
Crawarn. Ober ⸗Hof⸗Ceremonienmſtr. Graf 
Stilfeied, Frau Doktor Blum und Kaufm. 
Meyer aus Berlin. Baron v. Lindheim aus 
Berlin kommend. Graf v. Benkendorff a. Pe⸗ 
tersburg kommend. Gutsbeſ. v. Lieret a. Plob’ 
mühle. Gutsbeſ. v. Lieres aus Gallewitz⸗ 
Maler Lauchert und Frau Oberftlieut. v. 
leben aus Dresden. Madame Skill aus Bu⸗ 
kareſt. Dr. Scheibel aus Guben. Diviſions⸗ 
Auditeur Zee e aus Neiſſe. General ⸗Konſul 
vi Pinki aus Stettin. Kaufm. Peunont 
Chur. Frau Hauptmann Gamphaufen aus 
Stralſund. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 27. Auguſt 1850. 
feinſte, feine, mitt. ordin. Waart 


Weißer Weizen 6 60 56 45 Bor 
Gelber dite 61 58% 56 50 D 
Roggen 47 45 43 40 * 
Gerſte .— 2 N 
Hafer — 22 19 i 7 * 
dſen — 58 55 . 
Raps 84 82 79 4 


per 9 8 6-7 De 
7% Rtl. Gld. 
Handelskammer eiungeſetzt 
arkt⸗Kommiſſion. 

Zink 4% hie 


Sommer Rübfen 
Weiße Kleeſaat 
Spiritus 4 
Die von der 
wi 


Rübsl ohne Veränderung. 
für loco Br. 


20. U. 97. Tuguſt Abd 10 u. Werg. G u. Nchw. 2 U. 


Barometer 77,877 9710,16” r 
Thermometer + 12,7 96 + 14, 
Windrichtung WSW NW 1 


er 113% 


See 
W c e 75 
ld. er; 
91˙½ Br. Schleſiſche Pendbrtete 1 100 
725 er Alte polniſche 
Br. Polniſche Anleibe 1 


% Br. Neue Staats⸗An 


bb 
reslau:Schweidniger; 0 747 kr 
100 Br., der N 4 * he ad 


he 83% Br., . 
Dee a hener 6 Priorität 5%, 104%, Br. Serie III 


Lit. B. 105 Gld 


7 Br., Priorität 103 / Br. 


. 

Geſchält war heute ſehr beſchränkt, und die Wörfe im Gan- 

vorgeſtern. Gourſe wenig verändert, nur Anhalter und Obe 

un anner 3 7% 97 Br. 96%, Gb., 

— eu 3 8 Vriorttge 
ot. 5% 98 Br. 

94% bez. und Br., Hees 5% 103 * 


rior. 5% 1033, bez · 
5 0 8 


Niederſchlefiſch Märkiſche 3 ½ 70 

% bez. und Br., Set. III. 5%½b! 

22 Br. Sberſchleſiſcce Lie. K %% 
Freiwillig“ 

Seed anblungs / 


eld⸗ und Fonds ⸗Conrſer 
. 2% 85% bez. 5 


alte 4% 96 Gid., neue 4%, 05% 
81 ½ Br. a 00 W. 137 ½% Br. 


ö 
er zeigten. Wechſel begehrt und iſt sit 


Nordbahn 111% bis 


5 


Redakteur: Nimbe. 2 5 


| 4 


